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frazMarktsorgenEnormes Echo

Autonom oder

gemeinsam
Kürzlich fand im Kursaal in
Bern die erste Schweizer Ge-
meinde- und Städtetagung
statt. Dabei waren Gemeinde-
präsidenten und Stadtschrei-
berinnen aus der deutschen
Schweiz. Die Schaffhauser Po-
litikerinnen und Politiker, die
sich im Kanton mit Gemeinde-
fusionen beschäftigen, fehlten
vollständig. Schade eigentlich,
denn der Blick von aussen tat
gut. (Foto: Peter Pfister)

Edith Weber-Winzeler ist
Biobäuerin und Vizepräsi-
dentin des Schaffhauser
Bauernverbandes. Der
Gang zum Markt mit eige-
nen Produkten ist zwar
eine erfreuliche Sache,
Weltmarkt und Grosshan-
del aber stellen so ziemlich
alles in Frage.

• Im TapTab spielt Dorit
Chrysler, die Queen des
Theremin
• Alles eine Nummer grös-
ser: «King Kong» im gran-
diosen Remake
• Sechster Streich: Patent
Ochsner mit neuem Album
• «Die Sonny Boys»: Witz
und Komik pur

Am Dienstag ist die  öffent-
liche Auflage der Unterla-
gen und Berichte zum Ent-
sorgungsnachweis für
hochradioaktive Abfälle
abgeschlossen worden. Das
Interesse an diesem brisan-
ten Papier war riesig. In
Bern gingen bisher 3‘800
Stellungnahmen ein.
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Die Axpo im Regierungsrat?

Vergangene Woche rieb man sich
in Schaffhausen die Augen, als
aus dem Regierungsgebäude die
Antwort auf eine Resolution der
SP kam: «Abgelehnt wird die
Forderung, die Regierung solle
sich im Verwaltungsrat der Axpo
AG für den Verzicht auf den Bau
eines neuen Atomkraftwerkes
stark machen. Nach Ansicht des
Regierungsrates darf zum heuti-
gen Zeitpunkt der Bau eines
neuen Atomkraftwerkes nicht
ausgeschlossen werden, da die
kurzfristig mögliche Alternative
zur Deckung der Versorgungslü-
cke (Gaskombikraftwerke) die
CO2-Problematik verschärft.»
Ein zweiter Blick auf den Brief-
kopf bestätigt: Es handelt sich
nicht um ein Schreiben aus der
Axpo-Zentrale, sondern tat-
sächlich aus dem Rathaus unse-
res Kantons. Notabene von ei-
ner Regierung, die ihre Arbeit
vor kurzem noch ganz der Nach-
haltigkeit  widmen wollte.

Das Statement ist nicht nur
äusserst bizarr, es kommt auch
zu einem seltsamen Zeitpunkt.
Gerade befasst man sich in Bern
mit dem von der Nagra geliefer-

ten Entsorgungsnachweis, der
nach dem Verständnis seiner Ver-
fasser als logische Konsequenz
ein Endlager für hochradioakti-
ven Atommüll im benachbarten
Benken vorsieht. Bedenkt man,
dass der Bau eines neuen Atom-
kraftwerkes mit Schaffhauser
Unterstützung diese Forderung
nach einem Standort Benken
geradezu zementieren würde,
so fehlt einem jedes Verständnis
für die Botschaft aus dem Regie-
rungsgebäude.  Während an-
derswo um den Ausstieg aus der
Atomenergie gerungen wird,
will der Regierungsrat (im Ein-
klang mit der Axpo) diese Türe
wieder aufstossen, ohne dass
die fundamentalen Probleme
dieser Form der Energieproduk-
tion gelöst sind. Ob der Bau ei-
nes neuen AKWs in der Schweiz
überhaupt je eine demokrati-
sche Legitimation finden würde,
bleibe an dieser Stelle einmal
völlig unberücksichtigt.

Die Stellungnahme trägt
zweifellos die Handschrift von
Baudirektor Hans-Peter Len-
herr, der von Amtes wegen
zugleich Mitglied des Axpo-Ver-
waltungsrates ist. Dass der Re-
gierungsrat es in seiner Mehr-
heit ablehnt, sich im Verwal-
tungsrat der Axpo für den Ver-
zicht auf den Bau eines neuen
Atomkraftwerkes stark zu ma-
chen, überrascht auch trotz die-
ser Voraussetzungen. Die Disso-
nanzen zwischen der Leiterin
des Departements des Innern

und dem Baudirektor sind
spätestens seit der eigenmächti-
gen Stellungnahme von Hans-
Peter Lenherr zu Benken unü-
berhörbar. So darf man ge-
spannt sein, wer unter diesen
Umständen die regierungsrätli-
che Stellungnahme zum Postulat
von SP-Kantonsrat Hermann
Beuter abgeben wird, der for-
dert, es seien Untersuchungen
über die Auswirkungen eines all-
fälligen Endlagers in Benken auf
den Kanton Schaffhausen anzu-
stellen.

Am Ende stellt sich ernsthaft
die Frage, ob die bisherige Rege-
lung beibehalten werden muss,
den Baudirektor als Herr über
die (zu 25 Prozent von der Axpo
kontrollierten) EKS AG zwangs-
läufig den bescheidenen Kan-
tonsanteil beim Energiegiganten
im Verwaltungsrat vertreten zu
lassen. Ebenso gut könnte
beispielsweise die Gesundheits-
direktorin, zu deren Aufgaben-
bereich der Umweltschutz ge-
hört, dieses Amt ausfüllen. Bau-
direktoren, die weiterhin an die
Segnungen der Atomenergie
glauben und die den Atommüll
vor den Toren der Stadt
geradezu willkommen heissen,
vertreten kaum die Interessen
der Region.

Kurz gesagt: Der Kanton
Schaffhausen benötigt dringend
ein aktives Mitglied im Axpo-
Verwaltungsrat und nicht einen
aktiven Vertreter der Axpo im
Regierungsrat.

Peter Hunziker
zur Resonanz auf
den Entsorgungs-
nachweis
(vgl. Seite 3)
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Enorme Resonanz auf den Nagra-Entsorgungsnachweis

Stadt und Kanton auf verschiedenen Pfaden
Am Dienstag ist die  öffentli-

che Auflage der Unterlagen

und Berichte zum Entsor-

gungsnachweis für hochradio-

aktive Abfälle abgeschlossen

worden. Das Interesse an die-

sem brisanten Papier war rie-

sig. Beim Bundesamt für Ener-

gie gingen bisher 3‘800 Stel-

lungnahmen ein.

PETER HUNZIKER

Das Bundesamt für Energie
(BFE) hat in nächster Zeit viel
Lesestoff. Keine Weihnachts-
post, sondern nicht weniger als
3‘800 Stellungnahmen zum Na-
gra-Entsorgungsnachweis sta-
peln sich beim BFE. Besonders
gross war die Resonanz aus
Deutschland, von wo allein
2‘800 Stellungnahmen stamm-
ten. Aus Österreich kamen
immerhin noch 200 und aus
Frankreich fünf Couverts. 97,5
Prozent der Stellungnahmen
wurden übrigens von Einzelper-
sonen verfasst. Die verbliebe-
nen 100 Kommentare stammten
von den Kantonen Schaffhau-
sen, Thurgau, Zürich, Aargau
und Solothurn sowie Gemein-
den und politischen Parteien
und Interessenverbänden. Nicht
zuletzt haben sich auch das
deutsche und das österreichi-
sche Bundesministerium für
Umwelt zu Wort gemeldet.

Dem BFE fällt nun die an-
spruchsvolle Aufgabe zu, in den
kommenden Monaten die Stel-
lungnahmen systematisch aus-
zuwerten und in einem Bericht
zusammenzufassen. Der Bun-
desrat soll auf Grund dieses Be-
richts noch in der ersten Hälfte
2006 entscheiden, ob der Ent-
sorgungsnachweis erbracht ist.

Diesem Ergebnis wird für un-
sere Region existenzielle Be-
deutung zukommen, denn das
Nagra-Papier stützt sich voll
und ganz auf die Untersuchun-

gen der Opalinustonschichten
bei Benken. Vom Bundesrat
wird allerdings erwartet, dass er
die Frage, ob ein Entsorgungs-
nachweis erbracht wurde, strik-
te von der Standortfrage trennt.
Bundesrat Moritz Leuenberger
hat unlängst versichert, sich
nicht allein auf die Abklärungen
im Weinland zu stützen. Die Na-
gra glaubt demgegenüber noch
immer, mit dem Entsorgungsbe-
richt auch die Standortfrage ge-
klärt zu haben.

«GRAVIERENDE MÄNGEL»

Die Umweltorganisationen in
der Region gehen mit dem Ent-
sorgungsbericht weiterhin sehr
kritisch ins Gericht. «Klar!
Schweiz» beanstandet bei-
spielsweise «gravierende Män-
gel, Unsicherheiten und offene
Fragen», die eine Zustimmung
«einem unverantwortlichen Ge-
fälligkeitszeugnis» gleichsetzen
würde. Innerhalb der dreimona-
tigen Vernehmlassungsfrist sei
eine schon für Fachleute unü-
berschaubare Fülle von Doku-
menten zu beurteilen gewesen.
Von «überstürztem Vorgehen»
schreibt der «Klar»-Vorstand
deshalb.

«Klar! Schweiz» hat
inzwischen den unabhängigen
britischen Sicherheitsexperten
John Large und seine Gruppe
beauftragt, ein kritisches Assess-
ment zu verfassen. Finanziell
engagiert sich an dieser Experti-
se auch der Schaffhauser Stadt-
rat mit 10‘000 Franken. Für ihn
ist ein Atomendlager vor den To-
ren der Stadt eine echte Gefahr.
Er verlangt deshalb in seiner
Stellungnahme vom Bundesrat
dezidiert, dass eine unabhän-
gige Zweitmeinung eingeholt
wird, dass die Option Ausland
weiterverfolgt wird und dem As-
pekt der Rückholbarkeit der Ab-
fälle vermehrt Beachtung ge-
schenkt wird.

«NICHT IN FRAGE GESTELLT»

Deutlich zurückhaltender zeigt
sich der offensichtlich gespalte-
ne Regierungsrat. In einer eher
lauwarmen Verlautbarung
schreibt er geradezu gnädig:
«Die Tatsache, dass bei gewissen
Themen noch Bedarf für weiter-
führende Untersuchungen be-
steht, wird nicht als derart gra-
vierend beurteilt, dass dadurch
der Entsorgungsnachweis grund-
sätzlich in Frage gestellt würde.»

Als Stellungnahme zur von der
SP eingereichten Resolution
«zum Endlager für hochradioak-
tiven Abfall in Benken» schreibt
er, er gehe mit der SP einig, dass
im Rahmen des später folgenden
Standortauswahlverfahrens an-
dere Standorte in derselben Wei-
se in die Untersuchung mitein-
bezogen werden müssen wie das
Zürcher Weinland.

Dafür, dass die Diskussion im
Kanton weitergeführt wird, hat
bereits SP-Kantonsrat Hermann
Beuter mit einem Postulat ge-
sorgt. Er will den Regierungsrat
beauftragen, eine umfassende
Studie über die Auswirkungen
eines Endlagers für hochradio-
aktive Abfälle im Weinland auf
unseren Kanton in Auftrag zu ge-
ben, um analog zur von der «Ar-
beitsgruppe Opalinuston» initi-
ierten Studie die sozioökonomi-
schen Konsequenzen eines End-
lagers im Weinland abzuklären.
Beuter ist überzeugt, dass die
Schlussfolgerungen dieser Stu-
die nicht tel quel auf die weitere
Region übertragen werden kön-
nen. Insbesondere weil die Ag-
glomeration Schaffhausen/Neu-
hausen dichter besiedelt sei und
eine andere sozioökonomische
Struktur habe als das Weinland.

Ob mit einem
dicken Bericht
oder einfachen
Haushaltsgerä-
ten: Die Ent-
sorgungsfrage
wird nicht
einfach zu
lösen sein.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Die Schaffhauser Bauern werden bluten ...»
az Edith Weber, Sie sind Famili-
enfrau, Vizepräsidentin des
Schaffhauser Bauernverban-
des, Bio-Bäuerin, Marktfahre-
rin mit eigenen Produkten,
Hauswirtschaftslehrerin. Müss-
ten Sie aus Ihren Tätigkeiten
eine Pyramide bauen, wie sähe
sie aus?
Edith Weber-Winzeler Den gröss-
ten Raum nimmt meine Arbeit
als Gemüsebäuerin und Markt-
fahrerin ein, an zweiter Stelle
steht mein Arbeitseinsatz als Fa-
milienfrau und schliesslich, eher
bescheiden im Ausmass, die Ar-
beit als Vizepräsidentin des Bau-
ernverbands. Ganz oben aus der
Spitze der Pyramide ringeln sich
kleine Räuchlein aus Wünschen
und Träumen, die ich vielleicht
einmal verwirklichen werde: die
Lehrerinnentätigkeit, die Aura-
Soma-Therapie, mit der ich
mich befasst habe und die ich
gerne anbieten würde. Ginge es
bei der Pyramide allerdings um
eine innere Gewichtung, wäre
die Familie die Basis für alles.

Und die Arbeitsteilung auf dem
Hof?
Grundsätzlich besorgen wir un-
seren arrondierten 26-Hekta-
ren-Betrieb, den wir 1996 auf
biologische Bewirtschaftung
umgestellt haben, gemeinsam.
Das Gehöft steht am Eingang
des Ergoltingertals auf dem
Platz einer ehemaligen Mühle,
den der Grossvater meines
Mannes vor etwa hundert Jah-
ren nach einem Brand gekauft
hat.

Zu Ihrer Frage nach der Ar-
beitsteilung: Mein Mann macht
die Maschinenarbeit, den Stall
mit den Mutterkühen, das Ge-
treide und die Ölherstellung aus
eigenen Rohstoffen wie Raps,
Lein, Sonnenblumen und Mohn.
Ich besorge das Gemüse und
den Markt, die administrativen
Arbeiten erledigen wir je für un-
seren eigenen Geschäftszweig.
Gegenwärtig ist es ja so, dass
man sein Angebot praktisch je-
des Jahr neu überprüfen muss.
Unsere Zusammenarbeit mit

dem Grosshandel, für den wir
Karotten und Zwiebeln ange-
baut haben, ist im Moment nicht
mehr möglich, weil der Markt
zusammengebrochen ist und wir
nichts mehr verdienen. Doch
davon später.

Ihr Sohn Miro wird den Hof
nach seiner Ausbildung in vier-
ter Generation weiterführen?
Natürlich hoffen wir das, aber
ob er davon wird leben können,
das ist völlig offen.

Um mit dem ungewöhnlichsten
Ihrer Engagements zu begin-
nen: Sie sind Vizepräsidentin
des Schaffhauser Bauernver-
bandes. Wie kommt eine Frau,

und dazu eine Biobäuerin, an
die Verbandsspitze? Heisst das,
dass der Schaffhauser Bauern-
verband nun weiblich, grün und
fortschrittlich ist?
Wissen Sie, mit einem so kom-
petenten Präsidenten wie Hans-
peter Kern und einem so tüchti-
gen Geschäftsführer wie Ernst
Landolt schiebe ich als Vizeprä-
sidentin eine ruhige Kugel, das
muss ich ehrlich sagen. Gegen
meine Wahl hatte tatsächlich
niemand etwas einzuwenden,
und mich freut es natürlich, dass
ich als Frau und Biobäuerin ak-
zeptiert bin. Unser Verband ist
so gemischt, wie wir Bauern es
sind.

Die Schweizer Bauern haben
Sorgen; es verschwinden wö-
chentlich Bauernhöfe, es droht –
siehe WTO-Verhandlungen –
der entfesselte Markt, und kein
Ende ist in Sicht. Wie beurteilen
Sie die Situation der Schaffhau-
ser Bauern?
Im Moment ist es ungeheuer

«Das Jahrzehnt
der Ökologie ist
vorbei ...»

Biobäuerin
Edith Weber-
Winzeler:
«Keiner will
Gemüsebauer
sein. Da
heisst es
bücken,
bücken,
bücken – und
das bei jedem
Wetter.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Edith Weber
Sie ist Biobäuerin,
Marktfahrerin mit ei-
genem Gemüse, Vize-
präsidentin des
Schaffhauser Bauern-
verbandes, Familien-
frau und gelernte
Hauswirtschaftslehre-
rin. Sie lebt mit ihrem
Mann und den drei
nahezu erwachsenen
Kindern auf dem Eu-
lenhof im Ergoltinger-
tal bei Neunkirch.
Den 26-Hektaren-Hof
mit Mutterkuhhal-
tung, Naturweiden,
Ackerbau und Gemü-
sekulturen bewirt-
schaftet sie gemein-
sam mit ihrem Mann,
dem Meisterbauern
Georg Weber.

Auf dem Markt in
Neunkirch und
Schaffhausen bietet
Edith Weber biologi-
sches Saison- und La-
gergemüse an, dazu
kalt gepresste Öle
vom Hof, Eier, Konfi-
türe und Sirup. In Ne-
unkirch kommen Brot
und Zopf aus dem ei-
genen Ofen dazu. Auf
Wunsch gibt es
mehrmals im Jahr
frisch geschlachtetes
Natura-Beef von den
eigenen Tieren.

Wenn Edith Weber
die Situation der
Schaffhauser Bauern
darstellen soll, gerät
sie ins Grübeln.
Einerseits ist sie Bio-
bäuerin und Kleinun-
ternehmerin aus Lei-
denschaft, eine Frau,
die ohne mit der
Wimper zu zucken
morgens um zwei auf-
steht zum Brotbacken
und Gemüserüsten.
Andererseits fragt sie
sich, wie das alles
weitergehen soll mit
diesen Preisen, die
auf längere Sicht
kaum das Überleben
ermöglichen. (P. K.)

schwierig, auch nur zu benennen
wie es einem geht. Das Jahr 2011
mit den neuen Beitragsregelungen
und Umverteilungen steht im
Geiste schon vor der Tür. Wenn die
Dinge so umgesetzt werden wie
geplant, werden die Schaffhauser
Bauern massiv bluten. Wir erwar-
ten einen durchschnittlichen Ein-
kommensrückgang von zwanzig
Prozent. Wir sind sicher nicht die
ärmste Region, aber es stellt sich
die Frage, in welche Richtung wir
uns entwickeln sollen. Angst ma-
chen uns auch die WTO-Verhand-
lungen, der Freihandel, dem wir
mehr oder minder ungeschützt
ausgesetzt werden sollen.

Was sehen Sie am Horizont der
Schaffhauser Bauern?
Es ist sehr schwierig, eine Progno-
se zu stellen. In Diskussion ist der
Zuckerrübenpreis, der ja viele un-
serer Betriebe stark betrifft. Sollte
er wirklich um dreissig Prozent
zurückgehen, bekommen viele
unserer Bauern Probleme. Der
Getreidepreis ist ebenfalls unsi-
cher; wir werden neue Mischre-
chungen mit andern Kulturen er-
stellen müssen. Auch wer Trauben
produziert, weiss nicht, wohin er
sie zu welchem Preis wird liefern
können. Der Fleischmarkt ist voll
..., wir stehen vor lauter vollen
Märkten. Entweder findet man
äusserst kreative Lösungen, oder
man verdient nichts mehr. Es ver-
ändert sich alles wahnsinnig rasch.
Vor vier Jahren dachten wir noch,
wir wären langsam «über den
Berg». Heute ist der Gemüse-
markt zusammengebrochen,und
wir stehen vor existenziellen Pro-
blemen.

Wie das?
Ein grosses Problem für uns Ge-
müsebauern ist beispielsweise die
Tatsache, dass wir keine Arbeits-
kräfte für den Sommer finden. Die
Arbeit auf einem Gemüsehof ist
unwahrscheinlich hart: dauerndes
Bücken, Monotonie, Termindruck
– und das alles bei jeder Witterung.
Da finden wir weder Lehrlinge
noch Praktikantinnen noch Aus-
hilfskräfte, die wir bezahlen kön-
nen und deren Leistung genügt.
Wir können auch nicht einfach
Hilfskräfte auf den Markt schi-
cken: Wer unser Gemüse kauft,
will den Bauern und die Bäuerin
sehen, ein paar Worte wechseln.

Das gefällt uns ja auch, es gehört
einfach dazu. Wir haben unsere
Kundinnen und Kunden gern,
auch bei dreizehn Grad unter
Null. Aber während wir auf dem
Markt stehen, produzieren wir
nicht. Und das Ernten, Zurüsten
und Brotbacken beansprucht ei-
nen Teil des Montags, den ganzen
Freitag und die Nacht zum Sams-
tag. Im Sommer habe ich mit dem
Gemüse mehr als einen Volljob.

Sie haben erwähnt, dass Sie sich
für die kommende Saison neu or-
ganisieren müssen.

Wir arbeiten seit längerer Zeit mit
der «altra» zusammen. Nun ha-
ben wir die Abmachung getroffen,
dass sie für uns das besonders auf-
wändige Frischgemüse für den
Markt produzieren, und wir lie-
fern ihnen für ihren Hofladen und
die abonnierten Gemüsekisten die
Lagergemüse, also Kartoffeln,
Lauch und Kabis, von unseren Fel-
dern. Damit hoffen wir, die Arbeit
besser zu bewältigen und den
Wegfall unseres Grosskunden ein
Stück weit zu kompensieren.

Erzählen Sie uns nun die Ge-
schichte mit dem Grosskunden?
Wir haben uns entschieden, die
jahrelange Zusammenarbeit mit

unserem Grossverteiler aufzuge-
ben, weil die Ausbeute immer ge-
ringer geworden ist. Wir haben
schlicht nichts mehr verdient mit
unseren Rüebli- und Zwiebelfel-
dern. Der  Handel übt mit seinen
unrealistischen sogenannten Qua-
litätsansprüchen grossen Druck
aus, sodass in unserer Erzeugerge-
meinschaft immer mehr «Aus-
schusskarotten» produziert wor-
den sind, die uns niemand abge-
golten hat. Wir für uns machen
jetzt den Versuch, mit unseren Di-
rektkunden zu überleben. Wir
werden mit kleineren Mengen ar-
beiten, unsere gute, schöne und
gesunde Ware liefern und Preise
erzielen, mit denen wir überleben
können. Wir alle müssen uns be-
wusst sein, dass die Kosten der
Bauern über die Preise nicht mehr
zu decken sind. Das Jahrzehnt der
Ökologie ist vorbei, jetzt sind wir
im Jahrzehnt der Ökonomie.

Dennoch: Konsumentinnen und
Konsumenten wünschen sichere
und gesunde Nahrungsmittel und
eine schöne, ökologisch gesunde
Umwelt mit kleinparzelliger
Landwirtschaft. Damit wir diese
Aufgaben wahrnehmen können,
sind wir auf Direktzahlungen an-
gewiesen. Ökologische Aus-
gleichszahlungen sind kein Ge-
schenk, sondern eine Form von
Leistungsabgeltung. Das Volk hat
an der Urne gesagt, welche Land-
wirtschaft es will. Wir sollten uns
nicht dafür rechtfertigen müssen,
dass wir mit unserer Arbeit diesen
Vorstellungen nachleben.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

« ... wir leben jetzt
im Jahrzehnt der
Ökonomie»

Mal allein, mal zusammen mit Ehemann Georg Weber: Markttag ist
Kontakttag, aber zu Hause bleibt inzwischen die Produktion liegen.

      (Foto: Peter Pfister)
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links-ch-Frühlingsaktion
Für unsere Kunden

nur s’Bescht

Reber Pralinés
CONFISERIE CAFÉ REBER
Vordergasse 21, Schaffhausen

Telefon 052 625 41 71

Telefon 052 625 48 16
Fax 052 624 65 78

Fernsehsessel
in echtem Leder 
inkl. Hocker 
Fr. 1098.– netto

Weitere Modelle 
ab Ausstellung 
bis 30% Rabatt

Schöne Dinge – Möbel Geisendorf

Schützengraben 9
8200 Schaffhausen

BOUTIQUE SEVEN
WO MODE ZUM ERLEBNIS WIRD

UNTERSTADT 7

ZUM WEIHNACHTSFEST EIN
EINKAUFSGUTSCHEIN VON IHNEN

MIT LIEBE GESCHENKT

W
E
IN

ST
A

M
M Gratis-Degustation

Samstag und Sonntag,
17. und 18. Dezember, von 13–17 Uhr

Schaumweine, Weissweine, Rotweine,
Dessertweine . . .
Lassen Sie sich im Samson beraten.

Thomas & Mariann Stamm, Vordergasse 37
8200 Schaffhausen, 052 620 18 85

Mühlentalstrasse 241, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 27 46, Fax 052 620 27 58

Info@oceanis-sh.com
www.oceanis-sh.com

Täglich Frischfisch, Meeresfrüchten,
Rauchfisch (Lachs Eigenprod.), Bacalao, Stockfisch, Scampi,

Wildcrevetten, Maispoularden, Enten, Perlhuhnbrust,
Parma- und Serranoschinken.

Advent (lateinisch adventus) bedeutet Ankunft.
Die Adventszeit ist die festlich begangene Zeit der Vorbereitung und
Erwartung der Ankunft Christi.
Das Licht ist ein Symbol für Hoffnung und die Abwehr des Bösen,
und es vertreibt die Dunkelheit. Für die Adventszeit wird ein Kranz
aus Tannenzweigen gebunden, auf dem vier Kerzen angebracht
werden.

Ursprung der Adventszeit
Erstmals im 5. Jahrhundert wurde im Gebiet um Ravenna (Italien)
Advent ansatzweise gefeiert.
In Rom wurde erst im 6. Jahrhundert von Papst Gregor dem
Grossen die Adventsliturgie in ihren Grundzügen festgelegt. Er setzt
dabei erstmals die Zahl der Adventsonntage auf vier fest.
Die vier Wochen sollen symbolisch auf die 4000 Jahre hinweisen,
die die Menschheit nach kirchlicher Rechnung auf die Ankunft des
Erlösers warten musste.
Papst Pius V. schrieb dann endgültig die römische Adventsliturgie
für die Kirche nieder.
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Im Januar beginnt die Quartierarbeit  Hochstrasse Steingut

Damit es allen ein bisschen Heimat wird
Die Stadt Schaffhausen be-

treibt so etwas wie Pionierar-

beit in ihren Quartieren. Gut

vernetzte Ämter, engagierte

Fachpersonen, eine Bevölke-

rung, die ihre Probleme und

Wünsche offen formuliert.

Nach der Feuerwehrübung im

Birch ist jetzt, mit ein wenig

mehr Ruhe, das Quartier

Hochstrasse Steingut an der

Reihe.

PRAXEDIS KASPAR

Mal sehen. Und vor allem mal
zuhören. Eine ganze Reihe von
Amtspersonen und Fachfrauen
stand den Medien gestern Red
und Antwort und präsentierte
vor allem die Vorhaben, die aus
dem Quartier Hochstrasse
Steingut eine lebendige, ge-
mischte Gemeinschaft aus jun-
gen und alten Menschen, aus
Eingesessenen und Zugezoge-
nen machen sollen. Noch sind
die Probleme und Bedürfnisse
erst teilweise erkannt. Eins aber
ist sicher: Zuerst werden die
Quartierarbeiter – ab Januar ist
Monika Wirz nach ihrer Pilger-
reise wieder mit von der Partie
und fürs Quartierbüro Hoch-
strasse zuständig – und die Leu-
te von den sozialen Diensten
eine Befragung der Quartierbe-
völkerung starten. Reden mit
den Leuten, zuhören, notieren,
nachdenken, nachfragen, umset-
zen. Quartierarbeit, wie die
Stadt Schaffhausen sie versteht,
will die Bevölkerung einbezie-
hen, auch dann, wenn das nicht
einfach ist.

Im Birch hat man, angesichts
der drängenden Probleme, so
gute Pionierarbeit geleistet,
dass andere Städte sich ein Bei-
spiel nehmen. Dort ist die Sache
inzwischen schon fast zu einem
Selbstläufer geworden. Das
Quartier ist, wie Sozialreferent
Thomas Feurer gestern sagte,
transparent, es sind Kontakte

und Beziehungen zwischen
vormals geradezu verfeindeten
Gruppen entstanden, der Treff
ist ein Hit, die Jungen tun was
und hängen weniger herum, die
Alten getrauen sich aus dem
Haus, mischen sich ein, Tami-
linnen gärtnern zusammen mit
Kosovarinnen.

MENSCHEN UND STRASSEN

Im Quartier Hochstrasse Stein-
gut, das wie auch Herblingen
erst noch «beackert» werden
soll, lassen sich nicht die glei-
chen Kriterien anwenden wie
im Birch. Prägend sind hier
nicht nur die rund 50 Prozent
fremdspachiger Menschen, son-
dern auch die alteingesessenen
Frauen und Männer, die zum Teil
seit Jahrzehnten in den gleichen
Häusern wohnen und sich
schwer tun mit ihrem Quartier,
das manchmal gar nicht mehr
als Heimat zu taugen scheint.
Oft sind sie, wie Präsident Bru-
no Milan, im Quartierverein ak-
tiv und kooperationsbereit. Mit
ihnen wie auch mit den neuen
Leuten will man also zuerst re-
den, herausfinden, was auf den
Nägeln brennt.

Dann, das haben gestern Bau-
referent Peter Käppler, Stadt-
planer Olaf Wolter und Stadtin-
genieur Hansjörg Müller deut-
lich gemacht, ist das Quartier in
erster Linie geprägt durch die
Hochstrasse, die es nicht nur
durch drei Buslinien mit dem
Stadtkern verbindet, sondern
auch entzweischneidet. Erste
Massnahmen zur Beruhigung
des Verkehrs tragen Früchte:
Mittelinseln, Radstreifen und
Tempo 30 für die kleinen Stras-
sen im Hinterland haben Er-
leichterung gebracht.

Ein wenig ratlos stehen die
Planenden dem zunehmenden
Verkehr gegenüber. Die Fre-
quenzen steigen wieder an, man
wird weiter nachdenken müs-
sen.

Nebst sozialen Aktivitäten,
die von den Quartierbewohnen-
den ausgehen müssen und von
der Stadt begleitet und unter-
stützt werden, will man Haus-
eigentümer dazu anregen, ihre
Wohnblocks zu sanieren. Grös-
sere Grundrisse sollen zu einer
besseren sozialen Durchmi-
schung beitragen. In diesem Zu-
sammenhang versicherte Tho-
mas Feurer, dass keine so ge-

nannten Sanierungsflüchtlinge
entstehen werden. Wer immer in
Schaffhausen auf eine günstige
Wohnung angewiesen sei, werde
sie finden, wenn nötig mit Hilfe
der sozialen Dienste.

WICHTIGE JUGENDARBEIT

Neben der Quartierarbeit spielt
die Jugendarbeit eine wichtige
Rolle. Ursulina Plouda-Nägeli,
Stellenleiterin des Trägervereins
Jugendarbeit Schaffhausen,
wird einen Fuss ins Quartier set-
zen. Jugendarbeiterin Manuela
Walter ist heute schon An-
sprechperson für die Jungen:
Eine Disco ist mit grossem Er-
folg über die Bühne gegangen,
das Gespräch mit den Jugendli-
chen geht weiter – nicht nur mit
den schwierigen, nicht nur mit
den fremdspachigen, sondern
ganz einfach mit allen.

Die Tatsache, dass der neu zu
wählende Jugendbeauftragte
wie auch der Trägerverein Ju-
gendarbeit neu nicht mehr im
Schulreferat, sondern im Sozial-
referat angesiedelt sind, wird
zur effizienten Zusammenar-
beit der inhaltlich nahen Institu-
tionen beitragen.

Quartierarbeit für
alle: (von links)
Stadtplaner Olaf
Wolter, Stellenleiterin
Ursulina Plouda-
Nägeli, Jugendarbei-
terin Manuela Walter,
Stadtingenieur Hans-
jörg Müller,
Sozialreferent
Thomas Feurer,
Quartiervereinspräsi-
dent Bruno Milan,
Baureferent Peter
Käppler und Beat
Schmocker, Leiter
soziale Dienste.
(Foto: Peter Pfister)
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Hausmusik
heute
D-Piano, eine Alternative 
zum Klavier – damit Klavier-
spielen leicht fällt

� Kopfhöreranschluss
● Modernes Design 

in verschiedenen 
Hölzern und Tönen

● Gewichtete Tastatur 
wie beim Klavier

● Viele Klangfarben
● Leicht zu 

transportieren
● Nicht zu verstimmen 

… und viele weitere 
Vorteile

● Schon ab Fr. 1800.—
● Miete mit Kauf-

anrechnung
● Professioneller

Unterricht durch 
Berufsmusiker

● Günstiger
Gruppenunterricht

Musikhaus Marcandella
Inhaber Peter Häberling
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 11 26
www.musikhausmarcandella.ch

Wir sind jetzt neu im Alpenblick!
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Familie Cedrón und Personal

Familie Cedrón
Stimmerstrasse 76
8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 90 30

In Skandinavien toben die
Weihnachtszwerge
In Skandinavien treiben die Julenissen, die Weihnachtszwerge, ihr Unwesen.
Das so genannte Julfest entstammt alten Ernte- und Winterbräuchen, bei denen
Julbier gebraut und Julstroh verstreut wurde. Es endet am 13. Januar traditionell
mit einem zünftigen Gelage.

In Schweden ist der 13. Dezember einer der wichtigsten Weihnachtstage: der
Tag der Heiligen Lucia. Sie bringt Licht ins Dunkel. Am Morgen des Lucia-
Morgens geht die älteste Tochter des Hauses als Heilige verkleidet mit einem
Kerzenkranz auf dem Kopf durchs Haus und weckt die Familie. Dazu verteilt
sie Lucia-Gebäck.



Donnerstag
15. Dezember 2005 APROPOS  9

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über eine vermeintliche Volks-
meinung.

Das Volk will keinen Europa-Stopp

Das Schweizer Volk hat dieses
Jahr zweimal über seine Bezie-
hungen zur Europäischen Union
abgestimmt. Zweimal hat es die
Politik der Öffnung bestätigt, die
es früher schon mit seiner Zu-
stimmung zum UNO-Beitritt, zu
den friedenserhaltenden Aus-

landeinsätzen von Soldaten und
zur ersten Serie von bilateralen
Verträgen eingeleitet hatte. Ich
habe unmittelbar nach der ge-
wonnenen Abstimmung über die
Erweiterung der Personenfreizü-
gigkeit dafür plädiert, die Euro-
papolitik weiter voranzutreiben,
insbeson- dere auch die Strate-
gievariante EU-Beitritt. Das hat
mir einige böse Briefe und Leser-
briefe eingetragen, in denen mir
vorgeworfen wurde, am Volk
vorbei zu politisieren. Dieses
möchte nun einmal etwas in
Ruhe gelassen werden mit Euro-
pa. Auch Altgediente in der eige-
nen Partei gaben mir den Rat,
nun doch besser den Fuss vom
Gaspedal zu nehmen.

Das Institut des aus Film, Funk
und Fernsehen bekannten Polito-
logen Claude Longchamp erhebt
seit 16 Jahren die diesbezügli-
chen Meinungen und Stimmun-

gen im Volk. Sein Europabarome-
ter ist deshalb ein sehr zuverläs-
siges Messinstrument. Die jüngs-
te, Mitte November gemachte
Umfrage, ergibt folgende Resul-
tate:

 • Fast drei Viertel der Bevölke-
rung sind einverstanden mit dem
Satz: «Es braucht eine aktive Eu-
ropadebatte mit den Vor- und
Nachteilen eines EU-Beitritts re-
spektive des status quo.»

• Mit dem Satz «Die Schweiz
sollte in den nächsten zehn Jah-
ren auf einen EU-Beitritt ganz
verzichten» sind zwar 43 Pro-
zent einverstanden, 47 Prozent
aber sind nicht einverstanden.

• Auf die Frage, ob die Schweiz
in zehn Jahren Mitglied der EU
sein werde, antworteten 45 Pro-
zent mit «wahrscheinlich», 48
Prozent mit «unwahrscheinlich».

Damit bestätigt das neueste
Europa-Barometer am Ende die-

ses Europa-Jahres nicht nur seine
eigenen früheren Erkenntnisse,
es bestätigt vor allem eindrück-
lich die von der SP Schweiz ver-
tretene Auffassung, die Debatte
über das zukünftige Verhältnis
der Schweiz zur Europäischen
Union sei nun nicht einzufrieren,
sondern im Gegenteil aktiv vor-
anzutreiben. Die Bevölkerung
weiss sehr wohl, dass das Ende
der Fahnenstange nicht erreicht
ist, sie hat aber auch ein sehr
grosses Bedürfnis nach Klärung
der offenen Fragen.

Und noch eines geht aus dieser
Umfrage hervor: Fast der Hälfte
der Bevölkerung genügt der bila-
terale Weg nicht. Sie will entwe-
der den Vollbeitritt zur EU, den
Fast-Voll-Beitritt mit einigen
Ausnahmen oder den Beitritt
zum EWR (Europäischer Wirt-
schaftsraum). Das zeigt: Die Ar-
beit geht weiter.

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 20. Dezember 2005
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Verkauf des Grundstückes

GB Nr. 21645, Majorenacker

2. Wahl des Ratsbüros für das Jahr 2006
2.1. Wahl der Präsidentin/des Präsidenten
2.2.Wahl der 1. Vizepräsidentin/

des 1. Vizepräsidenten
2.3. Wahl der 2. Vizepräsidentin/

des 2. Vizepräsidenten
2.4. Wahl von zwei Stimmenzählern/-innen

3. Ersatzwahl eines Mitgliedes in den Vorstand
Trägerverein Jugendarbeit Schaffhausen (tjs)
für den Rest der Amtsdauer 2005–2008

Schaffhausen, 15. Dezember 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 10. Januar 2006

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

W E I H N A C H T E N

Wie wärs mit
einem Geschenk-
gutschein
von der
Ludothek
Spielzaine
Agnesenschütte
Di 16-18 h
Mi 15-17 h
Sa 9-11 h
Tel. 052 625 63 02,
www.schaffhausen.ch/
ludothek.

Webpublisher
erstellt

I N T E R N E T -
A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen
dabei.

Kompetent und zu-
verlässig

www.e-mil.ch /
079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Bazar
Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Wir suchen an unsere Schule

SCHULSEKRETÄR ODER
SCHULSEKRETÄRIN
Arbeitspensum: etwa 30%
Eintritt: Nach Vereinbarung

Aufgabenbereiche:
– Administrative und organisatorische Arbeiten
– Protokollführung
– Schnittstelle zur Gemeindeverwaltung

Was wir von Ihnen erwarten:
– Flexibilität, Zuverlässigkeit und Effizienz
– Bereitschaft für unregelmässige Arbeitszeiten
– Gute bis sehr gute PC-Anwenderkenntnisse in

MS-Office
– Belastbarkeit und Diskretion

Wir bieten:
– Interesseante Tätigkeit in einem kleinen Team
– Zeitgemässe Anstellungsbedingungen
– Angenehmes Arbeitsklima

Interessiert?
Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen bis 4. Januar 2006 an:
Gemeinde Thayngen, Finanzreferent Andreas Beutel,
Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen.

Für Auskünfte steht Ihnen gerne Daniele Todaro,
Schulleiter, Tel. 052 640 08 11 oder E-Mail:
slthayngen@schulensh.ch zur Verfügung.

Amtliches
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 Grosser 
Christbaumverkauf

ab Mittwoch,  07. Dezember  bis Samstag,  24. Dezember 2005

Verkaufsplätze:
in der Enge in Beringen (vorm. Neck) (bis 24. Dez.)
in Neuhausen auf der Burgunwiese (bis 23. Dez.)
 in Schaffhausen Zeughauswiese Breite (bis 23. Dez.)

 
ab Mittwoch,  07. Dezember  bis Samstag,  24. Dezember 2005

Verkaufsplätze:
in der Enge in Beringen (vorm. Neck) (bis 24. Dez.)
in Neuhausen auf der Burgunwiese (bis 23. Dez.)
 in Schaffhausen Zeughauswiese Breite (bis 23. Dez.)

       100% WIR

Reservieren Sie sich genügend Zeit, denn wir offerieren Ihnen gratis pro verkauften Baum, am Morgen ein
Kaffee oder Glühwein mit Gebäck und ab Mittag ein Glühwein
und eine Wurst zum selber Grillen an unserer Feuerstelle.

GRATIS

Auf Ihren Besuch freut sich die Firma Kuster Keramik 052 625 48 58

Öffnungszeiten:
Mo. – Fr. 10.00 Uhr   -   12.00 Uhr    &    13.15 Uhr   -   18.00 Uhr
Sa. 08.30 Uhr  -   17.00 Uhr   So.  10.00 Uhr   -   17.00 Uhr

Nordmannstannen / Rottannen
 100% WIR

Frische Schweizer Tannen

Grosser 

ab Mittwoch,  07. Dezember  bis Samstag,  24. Dezember 2005
Christbaumverkauf

27” Flachfernseher AOC TV 2764 aus der «sn-auktion»

Der grosse Neue zum kleinen Preis!
EIN GUTES WEIHNACHTSGESCHENK

Mehr Infos unter www.ntrcomputer.ch

NTR
Computer GmbH
Mühlentalstrasse 260
8200 Schaffhausen
Telefon 052 644 00 22

IHR PARTNER
MIT

PERSÖNLICHEM
SERVICE

Schenken Sie gute 
Vorsätze für das neue Jahr:
Gutscheine erhalten Sie in
Ihrer Klubschule Migros.
Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.ch
Klubschule Migros ist

zertifiziert.

Der Stern
Hätt einer auch fast mehr Verstand
als wie die drei Weisen aus Morgenland
und liesse sich dünken, er wär wohl nie dem Sternlein
nachgereist wie sie;
dennoch, wenn nun das Weihnachtsfest
seine Lichtlein wonniglich scheinen lässt,
fällt auch auf sein verständig Gesicht,
er mag es merken oder nicht ein freundlicher Strahl
Des Wundersternes von dazumal.

                                                                 Wilhelm Busch

Verkauf, Reparatur
und Vermietung

schützengraben 27

ch-8200 schaffhausen

tel. +41 52 625 42 49

fax +41 52 624 37 19

www.schuetzenstube.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Heute hat ja jeder Zweite seine
Stöpsel im Ohr, wenn er sich im
öffentlichen Raum aufhält. An-
statt sich all den unbekannten,
vielfältigen und bunt gemisch-
ten Lauten hinzugeben, welche
von menschlicher Kultur und
göttlicher Natur ausgesandt
werden (wobei die menschliche
Sprache sehr wahrscheinlich
beidem zuzurechnen ist),
schirmt sich der moderne Pas-
sant von allen Fremdeinflüssen
ab und baut in seiner Ohrmu-
schel eine Schallquelle
dazwischen.

Was früher der Walkman war
– kennt den heute noch jemand?
– dann der Discman und Mini-
disc, kommt heute in Form eines
kleinen handlichen Kästchens
daher. Wenn auch der Inhalt von
Hörer zu Hörer verschieden ist,
so ist doch all diesen etwas ge-
meinsam: Der Wille, Herr und
Frau der ihren Gehörgängen zu-
kommenden Schwingungen zu
sein und den ganz klar nicht
immer erwünschten Zufälligkei-

Zuklänge

ten der öffentlichen Beschallung
etwas entgegenzusetzen. Man
möchte selber entscheiden, wel-
che Stimme, welcher Musikstil
uns ins Ohr gelangt. Wer auf sei-
nem iPod nicht mindestens ein
mehrfaches Dutzend bekannter
Songs gespeichert hat, nach Be-
lieben abspielbar, der muss sich
wohl grausam unwohl fühlen,
draussen in fremden Klangwel-
ten, scheint mir.

Irgendwie verspür auch ich ei-
nen gewissen Drang, über Musik
zu verfügen; dieses und jenes
Stück zu «haben»; Dirigent zu
sein und nach Lust und Laune
auf die Play-Taste drücken zu
können; im Besitz von Musik zu
sein also. Wie abartig aber, so
wird mir jetzt beim zufälligen
Hören eines bekannten Ohrwur-
mes bewusst, ist dieser Drang
doch! Muss man denn immer al-
les gleich besitzen, was einem
gefällt?

Ich bin überzeugt, diese Frage
mit einem dezidierten Nein be-
antworten zu müssen.

Wie habe ich mich nämlich ge-
freut, diesen erwähnten Song so
unverhofft zu vernehmen, ihm
zu lauschen, und dann in seliger
Erinnerung schwelgend ihm
noch lange nachzuträumen.
Und wie abträglich wäre diesem
einzigartigen Hörvergnügen do-
minantes Drücken irgendwel-
cher Replay-Taste gewesen!

Musik so geniessen, wie man
einem Schmetterling zuschaut,
der sich nur kurz auf einem Arm
niederlässt: Ein Geschenk. Ein
schönes Gefühl! Harmonische
Zufallsklänge um einen herum –
besonders angenehm, ange-
sichts all des sonstigen Lärms
und Getöses in der Welt. Aber:
Man muss sie wohl dem Zufall
überlassen, diese Töne, die ei-
nem zufallen, ja zuklingen.

Diese Zuklänge eben!

Philippe Schultheiss studiert
Philosophie in Freiburg.

Schön in Schaffhausen ist doch,
dass wir in unserer Altstadt
Ecken haben, an denen sich noch
immer verweilen lässt, und das
erst noch in aller Ruhe. Heraus-
zuheben sind beispielsweise die
drei Schaufenster im Durchgang
des Grosses Hauses zwischen
Krummgasse und Fronwagplatz,
vis-à-vis des Stadtarchivs. Die
neue Schaufenster-Ausstellung
befasst sich mit Engeln der
Stadt, allerdings nicht im Sinne
von Weihnachts- oder Schutzen-
geln, sondern mit Häusern,
Kunst und einem Seiler des frü-
hen 15. Jahrhunderts. Das Stadt-
archiv zeigt aus seinem reichhal-
tigen Fundus historischer Foto-
grafien eine Auswahl dieser
«Stadtengel», die teils noch heu-
te Bestandteil der Bauwerke
sind, teils aber auch dem Zahn
der Zeit oder dem Abbruch zum

Opfer fielen. Auch die zahlrei-
chen Häuser, die den Engel in
ihrem Namen tragen und auf
ihre früheren Bewohnerinnen
und Bewohner wird verwiesen,
insbesondere auf den «Grossen
Engel», das «Engelgut» und den
«Äusseren Engel». Gehen Sie
hin, finden Sie etwas heraus
über die Stadt, gratis und franko.
Es lohnt sich. (ha.)

Apropos Engel: Um ganz andere
Engel ging es beim Dekorations-
wettbewerb des Ortsmarketings
Neuhausen am Rheinfall, bei
dem sich 21 Fachgeschäfte,
Dienstleistungsunternehmen
und Gastrobetriebe beteiligt ha-
ben. In der Jury, gebildet von
Medienschaffenden, befand sich
auch die «schaffhauser az», die
ihre Aufgabe ernst nahm.
Vorgestern wurden die Sieger-
innen vorgestellt, es sind Anika
Pelek, Inhaberin der Firma Cos-
mic Cosmetic an der Zentral-
strasse 27, mit ihrer Auszubil-
denden Aleksandra Mirkovic –

die auch von der «az» auf den
ersten Rang gesetzt wurden. Die
beiden Frauen haben ihr Sieger-
schaufenster übrigens von A bis
Z selbst gestaltet. Zweite und
Dritte wurden das Geschäft «i-
Tüpfli» von Trudi Müller und die
Frauen der Kolibri-Buchhand-
lung. Wir gratulieren. (ha.)

Wenn das Lottoglück zuschlägt,
profitieren nicht alle Beteiligten
gleichermassen. Der «Andelfin-
ger Zeitung» jedenfalls entneh-
men wir, dass die Gemeinde
Thalheim finanziell zurückste-
cken muss, weil ein Einwohner
in der Lotterie einen Millionen-
gewinn gemacht hat. Zwar be-
zahle der Lottomillionär erheb-
lich mehr Steuern an die Ge-
meinde, nur habe das zur Folge,
dass der Steuerkraftausgleich
des Kantons deshalb um
260'000 Franken tiefer ausfalle.
Angesichts ihres glücklichen
Mitbürgers hoffen wir, dass die
Thalheimer diesen Verlust mit
Fassung tragen. (ph.)

Noch hat sich die Aufregung um
die neue öffentliche Ordnung in
der Stadt nicht gelegt. Es
schwelt der Streit, es flirren Le-
serbriefe wie Giftpfeile, es flam-
men Diskussionen, es rauchen
Köpfe. Und es sammeln sich Un-
terschriften. Es geht ja, wie man
uns belehrt, nicht nur um die
Freiheit der städtischen Krämer-
seelen, sondern schlicht und
grossartig um die Freiheit des
Bürgers in dieser Stadt, der
nicht vom Auge des Staates
überwacht werden will. Diesem
hehren Anliegen widmen sich
vor allem die jungen Linken von
der Alternativen Liste. Die Vor-
lage in ihrer Ganzheit wird aber
auch und an vorderster Front
von der Jungen SVP bekämpft,
die sich für die unternehmeri-
sche und bürgerliche Freiheit
lautstark einsetzt. Wir erinnern
uns derweil an  vergangene
Wahlen, als die Junge SVP ihre
Plakatständer mit Videokame-
ras überwachte und die velofah-
renden Vandalen kurzerhand

zur Fahndung ins Internet stell-
te. Soviel zur bürgerlichen Frei-
heit ...           (P. K.)
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Erste Schweizer Städte- und Gemeindetagung in Bern

Sind kleine Gemeinden ein Auslaufmodell?
Das Euroforum organisierte

letzte Woche in Bern die erste

Schweizer Städte- und Ge-

meindetagung zum Thema Zu-

sammenschluss oder Autono-

mie von Gemeinden. Hochka-

rätige Referenten liessen die

etwa 80 anwesenden Gemein-

depräsidenten und Stadt-

schreiberinnen wissen, was

heute auf der Kommunalebe-

ne so möglich ist. Ein Blick

von aussen.

Hannes Germann, der als Refe-
rent eingeladen war, niemand.
Das war für Schaffhauser Politi-
kerinnen und Politiker, die sich
mit Gemeindefusionen beschäf-
tigen, eigentlich schade, denn
sie hätten sehr spannende As-
pekte und Theorien und Berich-
te aus Realitäten aus anderen
Gemeinden gehört.

Das Programm in Bern war
anspruchsvoll, denn Hans Peter
Faganini, Professor am Institut
für Politikwissenschaft an der
Universität St. Gallen, referierte
zeitweise sehr theoretisch und
zu abgehoben. Aber er sagte
auch, dass die Gemeinden rea-
gieren müssten, sobald sie einen
Reformdruck verspürten.
«Wenn Sie das tun, müssen Sie
Szenarien erarbeiten und die
Spur konsequent verfolgen»,
riet Faganini seinen Zuhörer-
innen und Zuhörern. Er sagte als
Erster, die Grösse der Gemeinde
sei nicht das Entscheidende.

EIN LEITFADEN FÜR FUSIONEN

Falls sich die fehlenden Schaff-
hauser Politiker und Politike-

rinnen, die sich mit Gemeinde-
fusionen beschäftigen, noch
besser mit dem Thema vertraut
machen wollen: Es gibt seit kur-
zem den «Leitfaden für Ge-
meindefusionen», geschrieben
von Ursin Fetz. Er leitet das
Zentrum für Verwaltungsma-
nagement der Hochschule für
Technik und Wirtschaft in Chur.
Der Rechtsprofessor stellte sein
Referat unter das Motto «Sind
erfolgreiche Gemeindefusionen
Glückssache?» Für eine Fusion
müsse man die harten und die
weichen Faktoren berücksichti-
gen. Litten Gemeinden auf der
einen Seite darunter, dass die
Kosten zu hoch und die Ämter
kaum mehr zu besetzen seien
(harte Faktoren), hätte man
andererseits Angst, Bürgernähe
und Identifikation mit der Ge-
meinde gingen verloren (weiche
Faktoren). Fetz sprach den Ge-
meindepräsidenten ins Gewis-
sen: «Fusionen sind Chefsache,
das wird nicht delegiert.» Und:
«Die harten Faktoren sind wich-
tig bei Beginn des Projekts, aber
die weichen Faktoren entschei-
den.» Fusionen seien nur mög-

lich, wenn Orte historisch zu-
sammengehörten. Fetzin fand
vor allem, dass eine Gleichbe-
handlung aller Partner absolut
zwingend sei. Er empfahl auch
eine externe Beratung als «sehr
sinnvoll». Unbedingt notwendig
sei auch eine umfassende Kom-
munikation aller Beteiligten,
vor allem der Einbezug der Be-
völkerung müsse gut durch-
dacht sein.

GENERALUNTERNEHMUNGEN?

Einen Mittelweg schlug Jürg de
Spindler, Gründer und Mitinha-
ber der Hellfeier und de Spind-
ler GmbH, die auf Beratung für
Strategie und Wirtschaftspolitik
spezialisiert ist. Er sei kein Geg-
ner von Fusionen, aber er be-
trachte die Gemeinde als eine
Art Generalunternehmung, die
verschiedene Dienste anbiete.
Daher propagierte de Spindler
die Zweckgemeinde. Gewisse
Aufgaben könnten von der ein-
zelnen Gemeinde losgelöst wer-
den. «Der Ausgangspunkt ist die
Aufgabenerfüllung, die  Form
der Institution erfolgt erst

Im Kanton Schaffhausen war Barzheim die erste Kleingemeinde, die mit Thayngen fusionierte. Barz-
heim ist damit die Pionierin unter den Schaffhauser Gemeinden.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die Euroforum Handels-Zei-
tung Konferenz AG mit Sitz in
Zürich ist ein Gemeinschaftsun-
ternehmen der Verlagsgruppe
Handels-Zeitung und der Euro-
forum-Gruppe und gehört zu
den führenden Veranstaltern
von Management-Tagungen-
und -Seminaren in der ganzen
Schweiz. Das Euroforum tut das
mit meist hochkarätigen Refe-
renten, das muss auch sein, denn
die Teilnahme an der ersten
Schweizer Städte- und Gemein-
detagung in Bern vom vergange-
nen Donnerstag kostete pro Per-
son 1‘650 Franken. Der Sonder-
preis für die öffentliche Hand
betrug immer noch 950 Fran-
ken. Die Medien, damit das klar
ist, waren eingeladen. Aber es
kamen fast keine.

SCHAFFHAUSEN FEHLTE

Dafür kamen Gemeindepräsi-
dentinnen und -präsidenten aus
der ganzen Deutschschweiz und
dem aus Kanton Neuenburg,
manchmal sandten die Kommu-
nen die Stadtschreiberin oder
den Gemeindeschreiber, und
einzelne Kantone entsandten
Fachleute aus der Verwaltungs-
abteilung, die die Gemeinden
unter sich hat, nach Bern. Aus
dem Kanton Schaffhausen
stammte, ausser dem Opfertsho-
fener Gemeindepräsidenten
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daraus», erklärte er den Anwe-
senden. Zusammenarbeitswilli-
ge Gemeinden müssten die Auf-
gaben definieren und sie ge-
meinsam lösen, allerdings ohne
zu fusionieren. Die einzige Fra-
ge aus dem Publikum zu diesem
Thema lautete allerdings: «Wa-
rum sollen solche Gemeinden
nicht gerade fusionieren?» De
Spindler blieb die Antwort
schuldig.

In einer ersten, von Konfe-
renzleiter Iwan Rickenbacher
geleiteten Fragerunde stellte
Irène Maeder Marsili, die Stadt-
schreiberin von Bern, eine
wichtige Frage: «Bis jetzt ist die
Veranstaltung für kleine und
kleinste Gemeinden ausgerich-
tet. Was raten Sie den Städten,
nicht zuletzt im Hinblick auf die
Zentrumslasten?»  Jürg de
Spindler sagte: «Verlangen Sie
mehr von den Auswärtigen!»
Wenn eine Stadt damit anfange,
würden in den umliegenden Ge-
meinden die Diskussionen be-
ginnen und ihre Zentrumsleis-
tungen womöglich im Vorfeld
schon leisten. Thomas Peter, Ver-
waltungsdirektor der Stadt Klo-
ten, meinte, die Probleme
machten an den heutigen Ge-
meindegrenzen nicht Halt:
«Wer kommt beispielsweise für
den Verkehr auf, der durch eine
Gemeinde führt, weil eine
Nachbargemeinde auf der grü-
nen Wiese ein Einkaufszentrum
hingestellt hat?» In der Diskus-
sion äusserten verschiedene
Gemeindevertreter den Ver-
dacht, dass viele Bürgerinnen
und Bürger ohne Rücksicht auf
die Kosten die teuerste Infra-
struktur wollten. Da helfe, so
die Experten, nur die Volksab-
stimmung über ein Objekt.

DAS POSITIVE BEISPIEL

Der Blick von aussen lohnte
sich für die «az» nach dem Mit-
tagessen erst recht. Benedikt
Würth, Gemeindepräsident von
Jona und designierter Stadtprä-
sident vom zukünftigen Rap-
perswil-Jona, wusste die Zuhö-
rer mit der Geschichte zu fes-
seln, wie die beiden Gemeinden
fusioniert haben. Das ländliche
Jona mit Landwirtschaft hat
17‘500 Einwohner und ist rund
um Rapperswil gewachsen, Rap-

perswil hingegen mit seinen
7‘500 Einwohnern besteht
praktisch lediglich aus der ur-
ban orientierten Altstadt. Nach
der Zustimmung zur Fusion in
beiden Gemeinden – nach ei-
nem langen Prozess –, fand An-
fang Dezember die erste ge-
meinsame Gemeindeversamm-
lung statt; die vereinigten
Stimmberechtigten sagen Ja zur
Gemeindeordnung und damit
endgültig Ja zum Zusammen-
schluss. Formal zusammen-
schliessen werden sich Rappers-
wil und Jona per 1. Januar 2007.

Als kritische Faktoren be-
zeichnete Dominik Würth die
weichen Faktoren wie Wappen,
Fahnen und Name. Jona ist ein
ehemaliges Untertanengebiet
von Rapperswil, und das sei in
emotionaler Hinsicht ein belas-
tender Faktor – auch wenn das
vor 200 Jahren geschehen sei,
sagte Würth. Und: «Das darf
man nicht unterschätzen.» Alle
Mitarbeitenden beider Gemein-
den müssen sich nun neu für
ihre Stelle bewerben, auch wenn
sie schon 30 Jahre lang am einen
oder anderen Ort gearbeitet ha-
ben. Die Wahlen für die neue,
einheitliche Stadtbehörde fin-
det im Mai des kommenden Jah-
res statt.

DAS NEGATIVE BEISPIEL

Solche Töne hörte Gemeinde-
präsident Armin Huber mit lei-
ser Wehmut. Die Fusion seiner
Gemeinde Meierskappel in Lu-
zern mit der Gemeinde Risch im
Kanton Zug ist gescheitert. Ein
Zusammenschluss über die
Kantonsgrenzen hinweg wäre in
der Schweiz eine Pioniertat.
Beim Kaffee sagte Huber zur
«az»: «Von der Logik her
kommt für Meierskappel nur
Risch in  Frage, auch wenn es
nun noch nicht geklappt hat.»
Das luzernische Meierskappel
ist eine Landgemeinde mit 920
Hektaren Land und knapp
1‘000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Risch im Kanton Zug
hat 1‘600 Hektaren Land, 8‘500
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner und wächst immer mehr.
Risch, Kantonsgrenze hin oder
her, übt für Meierskappel die
Zentrumsfunktion aus. Die Lu-
zerner gehen in Risch einkau-
fen, benutzen die gleiche Spitex
und die gleiche Feuerwehr, ge-
hen dort ins Alterersheim, stei-
gen dort am Bahnhof in den
Zug, und nach der Primarschule
fahren die Kinder nach Risch in
die Schule. Kurz und gut: In der
ganzen Infrastruktur sind 15 Zu-

sammenarbeiten vertraglich ge-
regelt. Und das Wichtigste:
Wenn die Leute in Meierskappel
100 Prozent Steuern zahlen,
zahlen ihre Nachbarn in Risch
gerade mal 40 Prozent.

Warum ist die Fusion dann ge-
scheitert? Armin Huber war
überzeugt, dass die Kantons-
grenze der Hauptgrund war. Es
gibt zu viele Unterschiede zwi-
schen den Kantonen Luzern
und Zug, egal, wie nahe die ein-
zelnen Gemeinden liegen. Es
gab verschiedene konsultative
Abstimmungen, bei denen bei-
de betroffenen Gemeinden sich
positiv zu einer Fusion äusser-
ten. Aber schon der Luzerner
Regierungsrat, der das Projekt
«Luzern 99» (etwas Ähnliches
wie sh.auf) forcierte, lehnte die
Fusion über die Kantonsgrenze
ab. Und dann ging es am Ende
um die Fusionskosten. Die Ri-
scher Stimmberechtigten ge-
wichteten die kurzfristige Mehr-
belastung stärker als den lang-
fristigen Nutzen durch einen
Gebietszuwachs. Zudem fragten
sich die  Rischer, nachdem der
Widerstand hüben wie drüben
grösser wurde, warum sie Geld
ausgeben sollten, wenn eine Fu-
sion nur Meierskappel etwas
bringt. Die Abstimmung in Risch
in diesem Jahr ging bachab. Ar-
min Huber, Gemeindepräsident
von Meierskappel, sagte in Bern
ernüchtert: «Die Zeit war noch
nicht reif für ein solches Projekt,
es war zu visionär.»

ALLE HABEN GLEICHE PROBLEME

Weniger Probleme mit Visionen
hatte der einzige Schaffhauser
Vertreter in Bern, SVP-Stände-
rat Hannes Germann, der als
Gemeindepräsident von Op-
fertshofen über die Pläne des
unteren Reiats referierte (siehe
«az» vom 8. Dezember). Da
ging es wieder um Kleinstge-
meinden, was einige Vertreter-
innen und Vertreter von Städten
an dieser Tagung unübersehbar
langweilte. Aber das Thema der
Tagung in Bern lautete «Schwei-
zer Gemeinden – Autonomie,
Zusammenarbeit oder Fusion».
Und da auch Städte Gemeinden
sind, stehen alle 2’777 Kommu-
nen in der Schweiz vor den glei-
chen Problemen.

Autonomie, Zusammenarbeit oder Zusammenschluss: Was hilft der
einzelnen Gemeinde unter den 2‘777 Schweizer Gemeinden am
ehesten?            (Foto: Peter Pfister)



O Tannenbaum...
Auch der Tannenbaum gehört
längst nicht von Anfang an zu
den christlichen Traditionen.
Seine Wurzeln reichen etwa
300 Jahre zurück.
Vorformen sind bereits aus dem
Mittelalter überliefert, als die
Menschen Haus und Hof mit Tannenzweigen, Misteln und
Wacholder schmückten, um sich vor Gefahren zu
schützen. Der erste Nachweis für einen Weihnachtsbaum
in Deutschland stammt allerdings erst aus dem Jahr 1570.
In den Zunfthäusern des städtischen Handwerks in Bremen
stellte man kleine, mit Datteln, Nüssen und Äpfeln
behängte Tannenbäumchen auf, die in der
Weihnachtszeit von Kindern abgepflückt wurden.
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Wir wünschen frohe Festtage
und ein gutes neues Jahr.

Das Fachgeschäft für
Ihre Gesundheit.

Telefon 052 625 71 50, Fax 052 624 92 80
Schwertstrasse 4, 8200 Schaffhausen

Filialen: Impuls Drogerie Neuhausen, Tel. 052  672 78 66

Erhältlich an der Stadttheaterkasse am Herrenacker, 
Mo–Fr 16.00–18.00 Uhr, Sa 9.30–11.00 Uhr, 
bis 23.12.05; oder im Parterre Stadthaus, Stadtkasse
Auskunft: Tel. 052 625 05 55

Schenken Sie einen 

vergnügten

Theaterabend 

nach freier Wahl.

Geschenkgutscheine

ab Fr. 20.–

5 Jahre gültig.

Die gute Idee:

THEATER SCHENKEN!

Bûli’s Döner
macht schöner

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

Bei uns gibt es
Geschenkgutscheine für Weihnachten

Ihre digitalen Fotos auf

Kodak-Papier.
Sofort zum mitnehmen!
Bearbeitung möglich, wie Aus-
schnitt oder rote Augen entfernen.

foto flückiger
(Busstation Gräfler)
8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 15 05

Y. Bastawrous
Gärtnerei Schleitheim

Tel. 052 680 12 63
Fax 052 680 25 41

Blumengeschäfte Schleitheim
Tel. 052 680 10 10
Neunkirch
Tel. 052 681 16 37

Zum Festtag
Blumen undArrangements
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Vor 200 Jahren wurde Heinrich Moser, der Erbauer des Moserdamms, geboren

«Er wollte es den Schaffhausern zeigen»
Zu seinen Lebzeiten war Hein-

rich Moser eine höchst umstrit-

tene Persönlichkeit. Nicht alle

Schaffhauser liebten den stein-

reichen Wohltäter, der über ein

gesundes Selbstbewusstsein

und ein heftiges Temperament

verfügte.

BERNHARD OTT

Der Historische Verein nahm
den 200. Geburtstag des gelern-
ten Uhrmachers Heinrich Moser
zum Anlass, um den besten Ken-
ner der Moser-Familie auf
Schloss Charlottenfels, dem
einstigen Familiensitz der Mo-
sers, zu einem Vortrag zu bitten.
Der Referent, Roger Nicholas
Balsiger, ist der Urenkel Hein-
rich Mosers. Er erforscht seit 36
Jahren die Geschichte seiner Fa-
milie und hat bereits 1986 und
1994 Vorträge über seine Vor-
fahren gehalten.

FRÜHE KRÄNKUNG

Mit spürbarer Sympathie, aber
auch mit der kritischen Distanz
des Forschers, trat Balsiger nun
im «Moser-Jahr» 2005 zum drit-
ten Mal in Schaffhausen auf und
schilderte das bewegte Leben
seines Urgrossvaters, der am 12.
Dezember 1805 als neuntes von
12 Kindern des Stadtuhrma-
chers Erhard Moser geboren
wurde. Wie es damals üblich
war, ging Heinrich Moser nach
der Schule bei seinem Vater in
die Lehre und verfeinerte seine
Berufskenntnisse anschliessend
in Le Locle. Da in Schaffhausen
keine Anstellung zu finden war,
reiste er 1827 nach Russland,
um dort sein Glück zu suchen.
In St. Petersburg erregte der jun-
ge Schaffhauser sogleich Aufse-
hen, weil es ihm gelang, eine als
Kunstwerk geltende Uhr des Za-
ren zu reparieren.

Kaum hatte sich Heinrich Mo-
ser in Russland zu etablieren be-

gonnen, starb 1829 sein Vater.
Mosers Mutter bemühte sich,
die frei gewordene Stelle des
Stadtuhrmachers für ihren Sohn
Heinrich zu sichern, doch ent-
schieden sich die Behörden für
einen Anwärter aus einer Jun-
ker-Familie. Heinrich Moser sei
noch zu jung, «um am Euter der
Staatskuh zu säugen», lautete
das Verdikt des Stadtrates. Mit
dieser Zurücksetzung legte er
den Boden für eine lebenslange
Aversion Mosers gegen Politiker
in Amt und Würden, mit denen
er in seinen späteren Jahren
nicht gerade achtungsvoll um-
zugehen pflegte. Die frühe
Kränkung muss eine wichtige
Antriebskraft gewesen sein,
«um es den Schaffhausern mal
richtig zu zeigen».

FAMILIENKRIEG

Tatsächlich schaffte es der bie-
nenfleissige und umtriebige Mo-
ser schon bald, den gesamten
russischen Uhrenhandel zu kon-

trollieren. Er weitete seine Ge-
schäftstätigkeit sogar bis nach
China und Japan aus. 1831 hei-
ratete er Charlotte Mayu, wel-
che ihm mehrere Töchter und
1844 auch den ersehnten
Stammhalter Henri gebar. 1848
kehrte der inzwischen schwer
reiche Geschäftsmann mit sei-
ner Familie nach Schaffhausen
zurück, wo er sich alsbald mit
den Behörden wegen seines
Projekts zu streiten begann, im
Rhein einen Damm zur Stauung
der Wasserkraft zu errichten.
Der plötzliche Tod seiner Frau,
die 1850 an den Folgen eines
Unfalls starb, machte Moser
noch unleidiger. «Er war übel
gelaunt, hatte dauernd Kopf-
schmerzen, war aber gleichzei-
tig sehr von sich eingenommen
und wollte bewundert werden»,
kommentierte sein Urenkel.

Zum Krach mit den Behörden,
welche aus der Sicht Mosers zu
wenig Begeisterung für seine
Ideen zeigten, gesellte sich bald
Ungemach in der eigenen Fami-

lie. Der Sohn Henri entpuppte
sich als richtiger Tunichtgut. Er
warf das Geld mit vollen Hän-
den für Frauen und Pferde aus
dem Fenster, sodass der Alte ihn
aus dem Geschäft entfernen
musste. Als Heinrich Moser
1870 die 43 Jahre jüngere Baro-
nin Fanny von Sulzer-Warth hei-
ratete, eskalierte der Zwist
vollends. Nun ging es um viel
Geld, denn die Kinder aus der
ersten Ehe begannen um ihr
Erbe zu fürchten.

Den Höhepunkt erreichte das
Familiendrama 1874, als Hein-
rich Moser im Sterben lag. Weil
die junge Ehefrau dem Sohn
Henri den Zutritt zum Kranken-
bett verwehrte, konterte dieser
mit der (falschen) Anschuldi-
gung, Fanny von Sulzer-Warth
habe Heinrich Moser vergiftet.
Zweimal wurde darauf der auf
Schloss Charlottenfels beige-
setzte Erbauer des Moser-
damms wieder exhumiert und
auf Giftspuren untersucht –
ohne Ergebnis.

An den Erbauer des 1866 fertig gestellten Moserdamms erinnern in Schaffhausen der Mosergarten mit
einer Statue Mosers und die Moserstrasse.   (Foto: Peter Pfister)
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Schaffhauser Uhren 
zu konkurrenzlosen Niedrigpreisen

vom Fachmann, z. T. bis 70 % unter Neupreis dank dem, dass wir an keine vor-
geschriebenen Händlerpreise gebunden sind. Neuwertig, mit Papieren und 

1 Jahr Laufgarantie, ausgenommen Selbstverschulden. Gilt auch für andere
Schweizer Qualitätsuhren, für die es in Schaffhausen keine Vertreter gibt.
NB: Wir haben noch einige «Henry Moser»-Uhren, Le Locle, zwischen
1870 und 1910, mit viel Liebe in Handarbeit hergestellt. Damals kannte
man noch keine computergesteuerten Produktionsmaschinen. In unserem
Kunststoffzeitalter sind diese Uhren total unterbewertet – sie kosten bei
uns nicht zwischen Fr. 11000.– und Fr. 31000.–, sondern sind bereits ab

Fr. 900.– zu haben, mit Papieren und 1 Jahr Laufgarantie. Da können Sie
bei einem evtl. Wiederverkauf etwas verdienen. Der Geschäftsinhaber hat

selbst schon Vorträge über alte Uhren gehalten und darüber geschrieben, 
auch das ist eine Wissenschaft.

30 Jahre Ullmann alte Uhren
Vordergasse 23, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 30 30

Henry Moser

Wie der Kult ums Christkind entstand
Für die meisten Menschen unserer Breitengrade ist Weihnachten untrennbar
verbunden mit klirrender Kälte und weissen Landschaften. Adventskalender und
Tannenbaum sind ebenso wenig wegzudenken wie der Weihnachtsmann mit
seinen Rentieren. Doch die Tradition, die hinter ihm steht, ist noch gar nicht so alt,
wie man denkt. Erst vor gut 150 Jahren wurde der Weihnachtsmann erstmals so
gezeichnet, wie wir ihn heute kennen. Der Getränkehersteller Coca-Cola
wiederum griff 1931 diese Illustration auf und machte den pausbäckigen Alten
mit dem weissen Rauschebart und dem roten Mantel weltberühmt.

Schöne Festtage
und alles Gute fürs Jahr 2006
wünscht das «Karst-Team»

Karstgässchen 1, 8200 Schaffhausen

wünscht allen Zwei- und
Vierbeinern ä guets Neus!

Alles für dä Hund und d Chatz,
Geschenke u. v. m.!

Familie Müller, Zentralstr. 16, 8212 Neuhausen
Tel. + Fax 052 672 17 70

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

wünscht allen Zwei- und
Vierbeiner frohe Weihnachten!



Dienstag, 20. Dezember

07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-

trum.

Freitag, 23. Dezember

16.45 Gschichtehöck – Weihnacht mit
Pfarrerin Bettina Krause in der Kir-
che.

Voranzeige:

Heiliger Abend, 24. Dezember

17.30 Abend-Familiengottesdienst. M.
Schweizer, Pfr.; P. Geugis, Orgel –
Kollekte: Zelt der Völker.

Weihnachten, 25. Dezember

10.00 Gottesdienst  mit  Abendmahl,
M. Schweizer, Pfr.; P. Geugis, Or-
gel – Kollekte: Zelt der Völker.

Stephanstag, 26. Dezember

10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst
im Münster, M. Schweizer, Pfr.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Samstag, 17. Dezember

Topfkollekte in der Altstadt

Sonntag, 18. Dezember

09.30 Weihnachtsfeier für Gross und
Klein

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. Dezember
16.30 Christbaumfeier: Lieder, Verse

und Geschichten zu Weihnach-
ten mit den Unterrichtskindern.
Christmas Carols für Keyboard
und Xylophon.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 17. Dezember

09.30 Zwinglikirche: Hauptprobe fürs
Weihnachtsspiel vom 18. Dezem-
ber für alle Kinder aus Kolibri und
Unti und die MusikerInnen, bis ca.
11.30 Uhr.

Sonntag, 18. Dezember, 4. Advent

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter «Frieden finden» (Lk. 2, 29–35)
Pfrn. Esther Schweizer.

17.00 St. Johann: Gemeindeweih-
nachtsfeier im St. Johann:
«D’Tabea und dr Wunderstern.
Kinder des Dritt- und Viert-
klassunterrichtes und der Ar-
che spielen in diesem Gottes-
dienst das Weihnachtsspiel. Es
laden herzlich ein: die Kinder,
das Archeteam, die Dritt-
klasskatechetinnen und Pfrn.
B. Heieck-Vögelin.

17.00 Steig: Weihnachtsfeier für Jung
und Alt: «Und es begab sich in
unseren Tagen . . .» – ein Spiel der
5.-Klässler und der Sonntags-
schüler, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner.

17.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst: Familiengottesdienst mit
Weihnachtsspiel (zum Mitsingen!)
der 5.- und 6.-KlässlerInnen zum
Thema: «Kei Platz für Fremdi»,
Musik: Marielle Studer (E-Piano),
Pascal Rüegger (Schlagzeug),
Sébastien Surber (Saxophon),
Leitung: Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler.

Kollekte: Sonntagsschule

VORANZEIGEN:
Samstag, 24. Dezember

17.00 Steig: Adventsfenster, Eröffnung
des Weihnachtsfensters mit Tee
und Guetzli und einer Geschichte,
Pfrn. Karin Baumgartner.

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier
(mit Abendmahl), Pfrn. Elke
Rüegger-Haller.

22.15 Steig: Christnachtfeier, Pfr. Mar-
kus Sieber

Sonntag, 25. Dezember

10.00 Zwinglikirche: Weihnachtsgot-
tesdienst (mit Abendmahl), Pfrn.
Elke Rüegger-Haller.

Jugendgottesdienst

Sonntag, 18. Dezember

09.00 Steig:  9.30 Uhr Theater-Haupt-

probe für alle, anschliessend
Hauptprobe für Instrumente,
17.00 Uhr Weihnachtsfeier mit
Theater.

17.00 St. Johann: Teilnahme an Ge-
meindeweihnachtsfeier.

Wochenveranstaltungen
Montag, 19. Dezember

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster. Matthias
Eichrodt, Pfarrer, Schaffhausen.

Dienstag, 20. Dezember

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 21. Dezember
14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür.

19.30 Gesamtstädtisch:  Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Heinz
Brauchart.

Eglise réformée française de
Schaffhouse
Samedi 17. 12.

17.30 Chapelle du Münster: fête de
Noël célébrée par G. Riquet. La
chorale romande de Winterthour
animera cette fête qui sera suivie
d'une collation offerte à l'Ochse-
schüür.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 17. Dezember

10.00 Gottesdienst im Saal, «Mache
dich auf und werde Licht», Pfar-
rerin Esther Schweizer. Es singt
der Seniorenchor Rundadinella
des MKS unter der Leitung von
Vreni Winzeler.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Dienstag, 20. Dezember

19.00 Meditation im Raum der Stille im
Kantonsspital mit Katharina Ruth
Lieb.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. Dezember, 4. Advent

09.30 Eselinnen und Königskronen,
Gottesdienst mit Frau Pfarrerin
Dr. Regina Hunziker-Rodewald.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 18. Dezember

09.30 Gottesdienst (4. Advent). Pfarre-
rin Bettina Krause. P. Geugis, Or-
gel – Kollekte: mission 21.

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 19. Dezember

16.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

vom Dienstag, 13. Dezember 2005
Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–;
Lauch, grün, kg 4.–; Peperoni, grün, kg
6.–; Sellerieknollen kg 4.–; Zwiebeln,
gelb, kg 2.50. Kohlgemüse: Blumenkohl
kg 4.–; Chinakohl kg 3.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rosenkohl kg Fr. 7.–; Rotkabis kg
2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–.
Salate: Brüsseler Witloof kg 5.–; Cicorino,
rot, kg 6.–; Endivien, glatt, kg 4.–; Endivi-
en, lavato gew., kg 5.–; Endivien Frisée kg
4.–; Nüsslisalat kg 28.–; Randen, ge-
dämpft kg. Fr. 3.–; Radieschen, Bund
1.50; Rucola kg 20.–; Zuckerhut kg 3.–.
Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Charlotte kg
1.50. Kernobst: Äpfel Boskoop I kg 2.–;
Gala I kg 3.50;  Äpfel Golden I kg 3.50;
Äpfel Maigold I kg 3.80; Äpfel übrige I
Inland kg 3.50; Äpfel II Inland kg
2.–; Birnen Conférence kg 3.50; Birnen
Kaiser, Beurré B. kg 3.50; Birnen übrige I
Inland kg 3.–.
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Interkulturelles Übersetzen und Vermitteln
Mit der vom BAG geförder-

ten Gründung der schweize-

rischen Interessengemein-

schaft für interkulturelles

Übersetzen und Vermitteln

«Interpret» wurde ein natio-

nales Informations- und

Kompetenzzentrum für in-

terkulturelles Übersetzen

geschaffen.

KURT ZUBLER

Aufgrund von verschiedenen
Untersuchungen zur Situation
im Gesundheitswesen stellte
das Bundesamt für Gesundheit
BAG bereits Anfang der 90er
Jahre einen beträchtlichen
Handlungsbedarf im Bereich
Gesundheit und Migration fest.
Die Migrationsbevölkerung ge-
hört zu den gesellschaftlichen
Gruppen, die aufgrund von ver-
schiedenen Faktoren (Bildung,
Status, sozioökonomische Lage,
Sprachkenntnisse) weniger Zu-
gang zu Informationen haben.
So wird sie durch bestehende
Präventions- und Gesundheits-
förderungsangebote nur unge-
nügend erreicht und ihr Zugang
zu einer angemessenen Gesund-
heitsversorgung ist erschwert.
Die Folgen davon zeigen sich in
einer schlechteren Gesundheits-
lage der Migrationsbevölkerung
und damit verbunden in ver-
meidbaren Kosten durch Ar-
beitsausfall und eine nicht opti-
male Gesundheitsversorgung.
Ähnlich zeigt sich die Situation
im Bildungs- und Sozialwesen.

Ausbau der Kompetenz

Ein Kernproblem liegt dabei in
der unzureichenden Verständi-
gungsqualität zwischen der An-
gebotsseite und einem Teil der
KlientInnen mit Migrationshin-
tergrund. Einerseits besteht bei
vielen Fachpersonen Bedarf an
migrationsspezifischem Wissen

und ein entsprechendes Bedürf-
nis nach Stärkung oder Ausbau
ihrer professionellen Kompe-
tenz im Umgang mit MigrantIn-
nen. Anderseits verfügen zahl-
reiche MigrantInnen nicht über
ausreichende Kenntnisse der
deutschen Sprache oder des hie-
sigen Gesundheits-, Bildungs-
und Sozialsystems. Eine effekti-
ve und effiziente Zusammenar-
beit bedingt deshalb in gewissen

Fällen den Einsatz von interkul-
turellen ÜbersetzerInnen, die
eine sprachliche, kulturelle und
oft auch soziale Brücken bauen
können.

Mit der vom BAG geförderten
Gründung der schweizerischen
Interessengemeinschaft für in-
terkulturelles Übersetzen und
Vermitteln «Interpret» wurde
ein nationales Informations-
und Kompetenzzentrum für in-

terkulturelles Übersetzen ge-
schaffen. «Interpret» gibt Aus-
kunft über das aktuelle Angebot
(Vermittlungsstellen, zertifizier-
te interkulturelle ÜbersetzerIn-
nen, anerkannte Ausbildungen)
in der Schweiz, entwickelt ver-
bindliche Berufs- und Arbeits-
richtlinien und sensibilisiert öf-
fentliche und private Stellen,
politische Kreise und MigrantIn-
nengruppen für die Bedeutung
des interkulturellen Überset-
zens. Aus den von «Interpret»
entwickelten Grundlagen ergibt
sich ein anspruchsvolles Kom-
petenzprofil: Interkulturelle
ÜbersetzerInnen ermöglichen
durch mündliches Übersetzen in
Trialogsituationen eine gegen-
seitige Verständigung zwischen
GesprächspartnerInnen unter-
schiedlicher sprachlicher Her-
kunft. Sie dolmetschen unter
Berücksichtigung des sozialen
und kulturellen Hintergrunds
der Gesprächsteilnehmenden,
verfügen über ein Basiswissen
im Bereich der interkulturellen
Kommunikation und wissen von
den möglichen Missverständnis-
sen und Konflikten, die in die-
sem Kontext entstehen können.
Wichtig ist auch, dass sich inter-

Vom «Black Box Modell» zum Dreieck des Trialogs: Die Anwesen-
heit einer dritten Person im Gespräch bedeutet eine Bereicherung,
die es Auszuschöpfen gilt. Zu Beginn einer Begegnung zwischen
Klient/-in und Fachperson steht die sprachliche Verständigung im
Vordergrund.           (Grafik: SN)

Frischfisch, Kaviar, Krusten-
tiere, Poulet de Bresse,
Kapaun, Enten, Gänseleber-
Terrine, Wild-Rauchlachs ...
… und für jedes Gericht
unsere auserlesenen Weine

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Mühlentalstr. 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56

Ristorante Da Angelo
Rosenbergstrasse 30

8212 Neuhausen, Tel. 052 672 48 49

Öffnungszeiten
über die Festtage:

24. + 25. + 26. Dez. geschlossen
31. Dez. offen

Wir wünschen Ihnen
schöne Festtage und freuen

uns auf Ihren Besuch.

Familie Stabile und Mitarbeiter

(Sonntag und Montag geschlossen)

✰
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Nur auf Fragen gibt
es Antworten
Zu Weihnachten wünschte ich
mir, dass wir uns über alle
Sprach-, Religions- und gesell-
schaftlichen Grenzen hinweg ver-
stehen könnten. Verstehen soll
dabei aber wesentlich mehr sein,
als sich verständigen können.
Gefragt ist Empathie, das im
Fremdwörterduden mit der Be-
reitschaft und Fähigkeit, sich in
die Einstellung anderer Men-
schen einzufühlen, übersetzt
wird. Empathie wird damit zum
Schlüsselerlebnis jeder menschli-
chen und gesellschaftlichen An-
näherung. Das gilt nicht nur über
kulturelle Grenzen hinweg, son-
dern muss schon in der Familie
und in der Nachbarschaft geübt
und erprobt sein. Wer die Bereit-
schaft hat, seine Sichtweise ne-
ben anderen stehen zu lassen
und der Vielfalt eine Chance gibt,

erweitert seinen Horizont und
entflieht damit der eigenen Enge.
Das Gegenteil in einem solchen
Wertesystem ist Misstrauen und
Respektlosigkeit. Beide zwängen
uns in ein Korsett, das nicht nur
andere nicht hineinlässt sondern
auch uns selbst kaum atmen lässt
und Ängstlichkeit und Kleinmut
fördert. Dabei sind gerade in
schwierigen Zeiten Mut, Ent-
schlossenheit und gemeinsames
Anpacken gefragt. Statt uns ge-
genseitig abzugrenzen und alle
Antworten schon im Voraus zu
wissen, müssten wir einander
Fragen stellen. Auf der Strasse, im
Bus und am Arbeitsplatz. Wer bist
du? Was machst du? Was denkst
du? Bist du glücklich oder warum
bist du traurig? Ich staune immer
wieder, mit welcher Offenheit
die meisten Menschen auf per-
sönliche Fragestellungen reagie-
ren, sich ernst genommen fühlen.
Dieses Prinzip funktioniert bei
der in- und ausländischen Bevöl-
kerung und über deren Grenzen
hinweg. Integres hat sich deshalb
zum Ziel gesetzt, den Dialog und
das gegenseitige Verständnis auf
allen Ebenen zu fördern. Dafür
brauchen wir freiwillige und pro-
fes-sionelle Dienste, wie sie auf
diesen Seiten vorgestellt werden.
Dafür brauchen wir aber auch
Sie, liebe Mitbewohnerinnen und
Mitbewohner, und wir würden
uns deshalb über Ihre Mitglied-
schaft herzlich freuen.

Thomas Feurer

kulturelle ÜbersetzerInnen ih-
rer Rolle als Vermittlungsperson
bewusst sind und berufsethische
Grundsätze wie Schweige-
pflicht, Allparteilichkeit usw.
kennen. Im Rahmen ihrer Aus-
bildung erarbeiten sie sich ver-
tiefte Kenntnisse zum schweize-
rischen Gesundheits-, Sozial-
und Bildungsbereich und setzen
dieses Wissen in Bezug zu den
Strukturen in den Herkunftslän-
dern.

Bereits seit 1999

In Schaffhausen engagieren sich
bereits seit 1999 verschiedene
Stellen für die Ausbildung, die
Einsatzvermittlung und die
Qualitätsförderung im Bereich
des interkulturellen Überset-
zens. Aus den Ausbildungsgän-
gen der freiwilligen Sozialbe-
gleitung und den Kursen der
SAH-Fachstelle Derman sind
mittlerweile zahlreiche Perso-
nen hervorgegangen, die sich
ehrenamtlich oder professionell
für eine sinnvolle und gute Ver-
ständigung einsetzen. Damit die
Vermittlung von geeigneten Per-
sonen vereinfacht werden kann,
haben sich die Institutionen zu
einer gemeinsamen Anlaufstelle
zusammengefunden. Hinter der
Anlaufstelle stehen die SAH-
Fachstelle Derman, die professi-
onelle Einsätze vermittelt und
begleitet, und die Integrations-
fachstelle Integres, die sich um

ehrenamtliche Einsätze bei ein-
facheren Fragestellungen be-
müht. Derman verrechnet die
Tätigkeit nach Zeitaufwand, In-
tegres mit einem Pauschalbetrag
pro Einsatz.

Interkulturelles Übersetzen
leistet wichtige Beiträge zur
Förderung der Integration. Dies
haben die Regierungen von
Kanton und Stadt Schaffhausen
bereits früh erkannt und im
Rahmen der Leitlinien für eine
kohärente Integrationspolitik
auch festgehalten. Dass
besonders im Bereich des Ge-
sundheitswesens und der Bil-
dung mit einem frühzeitigen
Einsatz von interkulturellen
ÜbersetzerInnen oft hohe Fol-
gekosten vermieden werden
können, führte in Schaffhausen
zu praxisnahen Lösungsansät-
zen. So hat der Kanton einen
Betrag für Kostengutsprachen
im Gesundheitswesen reserviert
und die Stadt ein einfaches Ver-
fahren eingeführt, mit welchem
Lehrpersonen schnell und situa-
tionsgerecht auf Verständi-
gungsprobleme reagieren kön-
nen.

Für weitere Informationen zum The-
ma:
 www.integres.ch, www.inter-pret.ch
oder folgende Telefonnummern:
- Integres 052 624 88 67
- gemeinsam! 052 630 06 47
- Derman/SAH 052 630 06 40

Für THX und Dolby Digital 
am besten
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Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

www.klubschule.ch 

Nie mehr sprachlos:

Deutschkurse für 
Fremdsprachige. 

Jetzt anmelden! 
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Nach der Flucht als interkulturelle Übersetzerin engagiert

Sie wollten höchstens ein paar Monate bleiben
Seit bald zwölf Jahre leben

Mihane und Jashar Balaj als

anerkannte Flüchtlinge in

Schaffhausen. Ihre beiden

Kinder sind in der Schweiz

geboren. Mihane, die ehe-

malige Krankenschwester

und Lehrerin, arbeitet als in-

terkulturelle Übersetzerin,

Jashar hat einen Hilfsjob bei

der Bahn.

zuerst eine Krankenschwester-
ausbildung am Gymnasium, um
dann noch vier Jahre albanische
Literatur und Sprache zu studie-
ren. Krankenschwester wurde
die junge Frau, weil sie helfen
wollte, denn schon früh reali-
sierte sie, wie schlecht die medi-
zinische Grundversorgung auf
dem Dorfe war. Ihr Vater, der
inzwischen mit einer Invaliden-
rente zu Hause lebte, hätte drin-
gend Hilfe gebraucht, ebenso
wie viele andere. Weil sie aber
leidenschaftlich gern und viel
las und zudem schon früh Ge-

dichte und ab und zu einen Zei-
tungsbericht verfasste, ent-
schloss sie sich, noch ein Litera-
turstudium anzuhängen.

Drei Monate im Versteck

Die serbische Regierung im Ko-
sova versuchte alles, um die Al-
baner zu assimilieren. Die Ge-
schichte des albanischen Volkes
wurde aus den Büchern ver-
drängt, die Schulen ethnisch ge-
säubert, und viele Albaner ver-
loren ihren Job. Mihane und Jas-
har Balaj engagierten sich beide

für die albanische Schule, aber
nicht nur. Jashar war in seinem
Bezirk Mitglied einer illegalen
Gruppe, die eine Art Schatten-
kabinett auf die Beine stellte,
und arbeitete daneben als Se-
kretär des (legalen) Jugendfo-
rums der LDK. Mihane leistete
Freiwilligenarbeit als Kranken-
schwester und gründete 1990
mit ein paar Frauen ein Frauen-
forum, zu dem eine Nähstube
und ein kleines Krankenhaus
gehörten. Solche Aktionen von
albanischen Gruppen waren gar
nicht gerne gesehen.

Endrit, Jashar, Dea
und Mihane Balaj
(von links)
(Foto: Bruno Bührer)

BARBARA ACKERMANN

Mihane und Jashar kommen aus
dem Kosova, das sie als frisch
getrautes Paar 1993 heimlich
und rasch verlassen mussten. Sie
wuchsen auf dem Land in der
Grossfamilie auf. Während ihre
Väter das Geld als Gastarbeiter
in Slowenien beziehungsweise
Mazedonien verdienten, ver-
sorgten die Mütter Haushalt,
Kinder und das Vieh (Hühner
und Kühe), welches die Familien
zum Überleben brauchten.

Im Gymnasium verhaftet

1989 lernten sich die beiden bei
einer Cousine von Jashar ken-
nen. Es war die Zeit der grossen
Demonstrationen. Das albani-
sche Volk lehnte sich gegen die
Aberkennung seiner Autonomie
auf. Auch Mihane und Jashar wa-
ren politisch aktiv, jeder in sei-
nem Bezirk. Jashar stand kurz
vor Abschluss des Gymnasiums
als er das erste Mal verhaftet
wurde. Zur Strafe verbannte
man ihn für drei Jahre von der
Schule. Anschliessend entschloss
er sich, die zweijährige Hoch-
schulausbildung als Geographie-
und Geschichtslehrer zu ma-
chen. Doch wieder spielte ihm
das Schicksal übel mit. Bevor er
die letzte Prüfung ablegen konn-
te, musste er untertauchen.

Mihanes Schulkarriere hinge-
gen wurde durch die Unruhen
nicht beeinträchtigt. Sie machte

Fam. Cedrón
Stimmerstrasse 76, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 90 30

Sa + So, 24. + 25. 12. – offen bis 16 Uhr
Mo, 26. 12. – geschlossen

27. 12. – 30. 12. – normale Öffnungszeiten
31. 12. – Silvesterfeier bei Jose, wie immer

So + Mo, 1. + 2. 1. 06 – ganzer Tag geschlossen

Wir wünschen unseren 
Gästen schöne Festtage und 
än guete Rutsch ins 2006!

 
Ein Geschenk aus dem  

claro Weltladen bereitet doppelte 
Freude. Überzeugen Sie sich vom 

vielfältigen fairen Sortiment in 
unserem neu gestalteten Laden. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
 

claro Weltladen Schaffhausen 
Webergasse 48, 8200 Schaffhausen 

Öffnungszeiten im Dezember: 
Mo – Fr  9 – 12.15 und 13.30 – 18.30 Uhr 

Sa  9 – 16 Uhr 
 

It’s fair trade! 
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Im Oktober 1993, zwei Wo-
chen nach seiner Heirat, musste
das junge Paar untertauchen.
Die Polizei war der illegalen
Schattenregierung auf die Spur
gekommen und suchte Jashar.
Rund drei Monate lebten die
beiden in einem Versteck in Pris-
tina, danach schlugen sie sich zu
Fuss nach Albanien durch. Ein
Onkel organisierte ihre Flucht
mit falschen Pässen über Italien
in die Schweiz, wo sie im Januar
1994 ankamen. Fast hätte man
sie jedoch nicht hereingelassen,
denn Jashar hatte keine gültigen
Papiere.

Die erste Zeit sei schwierig
gewesen, vor allem weil sie
nichts verstanden hätten, erzäh-
len sie und fügen an: «Wir dach-
ten, wir bleiben höchstens ein
paar Monate, bis sich die Lage
zu Hause wieder beruhigt hat.»
Trotzdem besuchten sie den
Deutschunterricht im Durch-
gangszentrum in Buch und,
nachdem sie als Flüchtlinge an-
erkannt waren, die angebotenen
Sprachkurse. Im September
1994 kam Endrit zur Welt und
1997 im März Dea. Die Familie
lebte jetzt in Neuhausen, und
Jashar litt unter einem schweren
Bandscheibenvorfall, der ihn
immer wieder ins Bett zwang.

Jashar lernte kochen

1998 konnte Mihane Balaj eine
Stellvertretung als Übersetze-

rin beim SAH Schaffhausen
übernehmen. Anschliessend er-
hielt sie einen Vertrag auf Abruf
von der Beratungsstelle für
Flüchtlinge. Sie bildete sich
weiter, besuchte Kurse für so
genannte Mediatoren und
stand bereit, als das SAH 1999
für die Kriegsflüchtlinge zuerst
eine Tagesstruktur für Kinder
und kurz darauf die Kosovo-
Beratungsstelle einrichtete.
Zeitweise engagierte sie sich
mehr als hundert Prozent,
während Jashar zu Hause die
Kinder betreute und kochen
und haushalten lernte. Das sei
nicht einfach gewesen für ihn,
meint er, traditionellerweise
habe er sich damit nie beschäf-
tigen müssen.

Nach der Schliessung der Ko-
sovo-Beratungsstelle blieb Mi-
hane Balaj beim SAH Schaff-
hausen in diversen Funktionen
tätig. Ein immer wichtiger wer-
dender Teil ihrer Arbeit sind die
interkulturellen Übersetzun-
gen. Damit hat sich ihr in der
Schweiz ein neuer Berufsweg
eröffnet. Im Sommer erhielt sie
das Interpret-Zertifikat über-
reicht. «Als interkulturelle
Übersetzerin kann ich sowohl
meine medizinischen als auch
die pädagogischen Kenntnisse
gut gebrauchen. Sehr oft über-
setzen wir für kranke Men-
schen oder in der Schule», er-
zählt sie von ihrer vielfältigen
Arbeit.

Gute Gründe für eine Ausbildung
Seit vielen Jahren bin ich gele-
gentlich als Übersetzerin für
Deutsch-Italienisch tätig. Durch
meine Arbeit bei Integres konn-
te ich mir gute Fachkenntnisse
aneignen. Trotzdem hatte ich
immer wieder das Gefühl, dass
mir grundlegende Methoden,
um ein Gespräch im Trialog füh-
ren zu können, fehlten. Also ent-
schloss ich mich, die vom SAH
angebotene Ausbildung «Inter-
kulturelles Übersetzen im Tria-
log» zu absolvieren.

Bei einem Einführungsge-
spräch wurde mir das umfang-
reiche Kursprogramm vorge-
stellt. Am ersten Kurstag erwar-
teten wir alle gespannt und neu-
gierig, was auf uns zukommen
würde. Unsere Gruppe war bunt
gemischt. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer kamen aus Ar-
gentinien, Brasilien, Bosnien-
Herzegowina, der Dominikani-
schen Republik, aus Ecuador,
Jamaika, Kenia, Kosovo, Portu-
gal und Serbien. Der Anfang war
harzig. Einerseits lag es am dich-
ten Kursprogramm und an den
hohen Erwartungen, die in uns
gesetzt wurden: Im Laufe der
Weiterbildung sollten wir uns
mit unserer Biografie auseinan-
der setzen. Wir mussten uns ein
Lernziel setzen, neben den Kur-
sen und Seminaren auch viel
Zeit ins Selbststudium investie-

ren und am Schluss des Moduls
einen dokumentierten Praxis-
fall abgeben. Anderseits war die
Verschiedenheit der einzelnen
Kursteilnehmer eine Herausfor-
derung. Nur schwer wuchs die
Gruppe zu einer Einheit.

Die Kurstage waren gespickt
mit viel Information. Uns wur-
den Übersetzungstechniken
und Grundlagen der interkultu-
rellen Kommunikation vermit-
telt. Wir übten Dokumentations-
technik und Fallbesprechungen,
lernten den Umgang mit Nähe
und Distanz und wie wir uns ab-
grenzen können. Auch hörten
wir etwas über traumatisierte
Menschen und Rassismus und
vieles mehr. Themen, mit denen
wir in unserer Übersetzungsar-
beit konfrontiert sind.

Der Tag der Diplomübergabe
kam. Ich schaute in die Runde.
Hier sassen nicht mehr viele
fremde Menschen, sondern gute
Freunde. Wir waren uns näher
gekommen, Freundschaften sind
entstanden.

Wir sind alle um Erfahrungen
reicher geworden. Nicht nur
fachlich, sondern auch auf kom-
munikativer und menschlicher
Ebene. Erfahrungen, die wir in
unserer Arbeit als interkulturel-
le ÜbersetzerInnen brauchen
werden.

Michela Gallucci

In allen
Sprachen

von Herzen
alles Gute

VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch

MS-KMS
Musikschule der
Knabenmusik
Schaffhausen

Mädchen und Knaben
erleben Musik!

Instrumente:
➨ Blechblasinstrumente
➨ Holzblasinstrumente
➨ Schlagzeug / Perkussion 

Einstieg:
Nach den Sommer- 
respektive Sportferien

Informationen und Anmeldung bei der
Schuladministration:
Michela Gallucci, Breitenaustrasse 128,
8200 Schaffhausen
E-Mail:  info@knabenmusik.ch
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Stadt: Grosse Töne ums Budget
Grosser Stadtrat. Man hatte ge-
munkelt: Die Bürgerlichen wür-
den ihre Vorstellungen von richti-
gem Sparen mit einem Antrag zur
Steuersenkung untermauern.
SVP-Grossstadtrat Christian
Meister liess die Katze, die sein
FDP-Mitstreiter Raphaël Rohner
schon in der Eintretensdebatte
geschultert hatte, erst am späten
Abend aus dem Sack. Von 108 auf
106 Punkte sollte der Steuerfuss
gesenkt werden. Die beiden Her-
ren fanden keine Gnade, auch bei
vielen ihrer bürgerlichen Kolle-
ginnen und Kollegen nicht. Die
Sache fiel mit 32 zu 17 Stimmen
unter den Tisch.

ABGESEGNET

Zum Ende der Doppelsitzung
wurde das Budget 2006 mit vie-
len bereits bereinigten Ände-
rungswünschen der Geschäfts-
prüfungskommission und, nota-
bene, mit deutlichen, vom Stadt-

rat selbst vorgeschlagenen Einspa-
rungen zum Rohbudget ohne wei-
tere Änderungen mit 43 zu vier
Stimmen abgesegnet.

NICHT BEUNRUHIGEND

Damit hat die Stadt Schaffhausen
ein ausgeglichenes Budget, das
auch den Anforderungen des Bun-
des und des Kantons genügt:
608 700 Franken Aufwandüber-
schuss in der Laufenden Rech-
nung sind nicht beunruhigend,
Sorgen macht schon eher die Er-
kenntnis, dass die Verschuldung
weiter ansteigen wird und dass der
Selbstfinanzierungsgrad wohl von
47,13 Prozent auf 56,49 Prozent
verbessert werden konnte, man
damit aber noch nicht aus dem
Schneider ist.

Dennoch hätte man der treusor-
genden Finanzreferentin Veronika
Heller und den ihr in allen Dingen
zustimmenden Stadtratskollegen
die giftigen Töne auf der rechten

Ratsseite gerne erspart. Dass das
Duo Meister/Rohner zum Zwei-
händer greifen und eine völlig
schräg in der Landschaft stehende
Steuersenkung auf den Tisch hau-
en würde, erstaunte nicht
besonders: Diese Art von Trom-
melwirbel gehört nun mal ins
rechtsbürgerliche Arsenal. Dass
man aber jeglichen Sparwillen in
Abrede stellte, schien der Linken
mit den SP-Stimmen von Peter
Neukomm und Christian Hablüt-
zel denn doch zu hart.

Ehrentafel für
IWC-Gründer
Schaffhausen. An der
Vordergasse 5, wo einst
der «Goldene Klopfer»
stand, erinnert die Stadt
Schaffhausen an den
IWC-Günder Florentine
Ariosto Jones. Der
amerikanische Uhrma-
cher gründete 1868 das
Unternehmen, um im
damaligen Billiglohn-
land Schweiz hochwer-
tige Uhrwerke für den
amerikanischen Markt
herzustellen. 1875,
nach dem Konkurs der
IWC, setzte sich der
Unternehmer bereits
wieder in seine Heimat
ab. Bis 1870 wohnte
Jones in besagtem
Haus, an dessen Stelle
heute die «Moosente»
steht. Stadtpräsident
Marcel Wenger pries bei
der Einweihung der Ge-
denktafel das Geviert
an der unteren Vorder-
gasse als «einen Ort der
Kraft», wohnte in un-
mittelbarer Nähe mit
Heinrich Moser doch
seinerzeit ein weiterer
Industrieller. Auch heu-
te seien im Haus Büros
des Schaffhauser Uh-
renunternehmens zu
finden.  (ph.)

FORUM

Sprachrohr der
Repression
Ihre Berichterstattung und Kom-
mentare zur laufenden Stadtbild-
debatte zeigen mir mit aller Deut-
lichkeit, dass Verbitterung Einzug
gehalten hat in Ihrer Redaktion.
Sie nehmen Überwachung und
Behördenwillkür in Kauf, nur weil
Ihr Schlaf dann und wann etwas
zu kurz kommt.

Sie führen einen privaten Feld-
zug und trampeln dabei auf urlin-
ken Anliegen rum. Schlimmer
noch: Sie schreiben Zustände her-
bei, gegen die Ihre Generation mit
Recht gekämpft hat. Es tut mir im
Herzen weh, denn jede Ihrer Zei-
len trauert dem Glauben an eine
gerechtere Gesellschaft nach, den
Sie längst über Bord geworfen ha-
ben.

Die «schaffhauser az» ist ein
Sprachrohr der Repression gewor-
den.

Christian Erne, Schaffhausen

Weiteres Vorgehen
zu WoV festgelegt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat sich über das weitere Vorge-
hen in Sachen WoV nach dem
Scheitern des WoV-Gesetzes in
der Volksabstimmung vom 27.
November unterhalten. Dabei hat
er beschlossen, dass eine flä-
chendeckende Gesamteinführung
von WoV in der kantonalen Ver-
waltung nicht mehr angestrebt
wird.

Die zehn WoV-Dienststellen
werden einstweilen als Versuchs-
betrieb weitergeführt. Bei diesen
Dienststellen wird der Versuchs-
betrieb überprüft, optimiert und
allenfalls in einen definitiven
WoV-Betrieb überführt. Dafür ist
dem Kantonsrat frühestens 2007
eine entsprechende Vorlage zur
Änderung des Finanzhaushaltge-
setzes, welche auch die Möglich-
keit schafft, einzelne weitere

Dienststellen mit Globalbudgets
und Leistungsauftrag zu führen,
zu unterbreiten. Weiter wird unab-
hängig von WoV geprüft, ob in der
kantonalen Verwaltung eine Kos-
ten-Leistungs-Rechnung einge-
führt werden soll. Ebenso wird un-
tersucht, wie die Instrumente der
Finanzplanung und der Aufgaben-
planung besser verknüpft werden
können. Mit der vom Regierungs-
rat beschlossenen Vorgehensweise
kann der WoV-Versuchsbetrieb
auch auf kommunaler Ebene wei-
tergeführt werden.

Ferner hat der Regierungsrat
vom Rücktritt von Peter Oechslin
als Mitglied der Konsultativkom-
mission für Wirtschaftsfragen auf
Ende Dezember zur Kenntnis ge-
nommen und hat als Nachfolgerin
KGV-Präsidentin Barbara Müller-
Buchser gewählt.   (Pd.)

Gekündigt
Schaffhausen. Christia-
ne Bresciani, Geschäfts-
leiterin der Spitex, hat
auf Ende Februar 2006
gekündigt, um sich be-
ruflich zu verändern.
Auf ihr Ersuchen hat sie
sich mit dem Vorstand
auf ein Ausscheiden
Ende des Jahres geei-
nigt. Die Funktion wird
bis zur Neuwahl inte-
rimsweise professionell
besetzt. Spitex-Präsi-
dent Hans-Peter Walker
und Francis Staub ha-
ben auf die GV ihren
Rücktritt erklärt. (ha.)

CETERUM CENSEO

Veronika Heller und Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger wehrten sich
vehement und beharrten darauf,
dass ein Defizit von 0,3 Prozent
als ausgeglichen gelten dürfe.
Und sie nahmen sich schliesslich
Raum für ihr Ceterum censeo, die
Sache mit den Zentrumlasten, die
der Stadt nach wie vor nur
ansatzweise ausgeglichen wer-
den. (P. K.)
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Cilag sponsert Strassenbeleuchtung
Schaffhausen. Am 25. März 1936
wurde die Cilag – die Chemische-
industrielle Laboratorium AG –
offiziell gegründet, am 12. Mai
1936 wurde die Firma ins Han-
delsregister eingetragen und war
damit rechtskräftig. Initiiert hatte
der Schaffhauser Chemiker Bern-
hard Joos das Unternehmen, das
er bis 1949 leitete. Er startete mit
dem ersten in Schaffhausen entwi-
ckelten Medikament Pyridacil, ei-
ner Tablette für die Desinfektion
der Nieren- und Harnwege. 1959
wurde die Cilag von der amerika-
nischen Johnson & Johnson über-
nommen. Damit wurde dem
Schaffhauser Unternehmen der
Zugang zu einer umfassenden

Grundlagenforschung erschlossen.
Die Cilag ist heute mit ihren 1‘000
Mitarbeitenden für die amerikani-
schen Besitzer ein strategisches
Zentrum für die Entwicklung und
Produktion von pharmazeuti-
schen Wirkstoffen.

Im kommenden Jahr feiert die
Cilag den 70. Geburtstag. Kom-
munikationsleiter Richard Som-
mer sagte an einer Medienorien-
tierung am Montag, die Cilag wol-
le das Jubiläumsjahr benutzen, um
den Mitarbeitenden, ihren Famili-
en und der Region zu danken und
ihre Verbundenheit zu unterstrei-
chen. Das Pharmaunternehmen
schenkt der Stadt Schaffhausen
eine Strassenbeleuchtung auf dem

Fronwagplatz, die die alte aus den
60er-Jahren ablösen soll. Die Lam-
pen erinnern an den Beginn des
letzten Jahrhunderts und werden
mit Erdgas der Städtischen Werke
betrieben. Ferner sponsert die Ci-
lag das Bachfest und das Kinepolis
mit je 25‘000 Franken, damit ihre
Gäste und Mitarbeitenden Billette
zu einem günstigen Preis erhalten.
Eine Ausstellung in ein paar Apo-
theken soll das Angebot der heuti-
gen Cilag zeigen. Im Juni findet
dann in Zelten im Herblingertal
der grosse Familientag «Tag der
Elemente» statt. Höhepunkt der
Jubiläumsfeierlichkeiten wird das
Buch «70 Jahre Cilag» des Histo-
rikers Hans Ulrich Wipf sein.  (ha.)

SHpektakel
mit Pinter
Schaffhausen. Anläss-
lich einer Medienkon-
ferenz orientierte am
vergangenen Mittwoch
Damir Zizek über das
geplante 6. Schaffhau-
ser Theaterspektakel.
Nach dem durchschla-
genden Erfolg der Dür-
renmatt-Inszenierung
in diesem Sommer, ins-
zeniert die Crew um
den Theatermacher und
Regisseur «Der stum-
me Diener» des dies-
jährigen Nobelpreisträ-
gers Harold Pinter. Weil
beim Kraftwerk vor-
aussichtlich Revisions-
arbeiten am Kran statt-
finden, wird das SH-
pektakel entweder in
die Kammgarn oder in
den Haberhauskeller
verlegt. Ausserdem fin-
den in der Spielzeit um
Ende August lediglich
vier Aufführungen
statt. (hb.)

Hirschkolonie im Freudental
Schaffhausen. «Marcel ist sehr ak-
tiv», kommentierte der Schaffhau-
ser Stadtforstmeister Walter Vo-
gelsanger den Zuwachs der
Hirschkolonie im Munotgraben.
Als ideal wird an diesem Ort eine
Rudelgrösse von zehn bis zwölf
Tieren angenommen. Dadurch,
dass alle sechs Hirschkühe trächtig
geworden sind, ist die Population
auf fast zwanzig Tiere angewach-
sen. Während früher die überzäh-
ligen Tiere entweder an Tierparks

vergeben oder abgeschossen wur-
den, hat sich in diesem Jahr eine
neue Möglichkeit eröffnet. Der
Schaffhauser Ingenieur Bernhard
Bürgin offerierte auf seinem weit-
läufigen Hof im Freudental Platz,
um acht Hirschen ein neues Domi-
zil einzurichten. Bürgin wird wohl
auch im kommenden Jahr idealen
Raum bieten für diejenigen Tiere,
die im Munotgraben überzählig
sind. In den nächsten fünf Jahren
will der Hobbylandwirt seinen

Hirschbestand auf 30 Tiere erhö-
hen. Er erfüllt sich damit seinen
Wunsch nach einer Tierhaltung,
die im Winter nicht eingestallt wer-
den muss. Zusätzlich wurden in
den letzten Monaten auch Verbes-
serungen im Munotgraben reali-
siert. So bietet die Öffnung des
«Bödeli» am ostlichen Wehrgang
den Tieren ein neues Rückzugsge-
biet, und mit einer so genannten
«Benjes-Hecke» wurde im Graben
ein Sichtschutz eingerichtet. (ph.)

Ausgeholzt
Schaffhausen. Im Be-
reich der oberirdischen
Übertragungsleitungen
wird in den nächsten
Tagen und Wochen aus-
geholzt. Bäume und
Sträucher, welche den
Sicherheitsabstand un-
terschreiten, werden,
wenn notwendig, ge-
kürzt oder entfernt.
Dem Grundstück wird,
soweit möglich, Sorge
getragen. Das anfal-
lende Material wird
durch das Personal ent-
sorgt. Das EKS bittet
die betroffenen Grund-
eigentümer, den Zu-
gang zu gewährleisten.
Die Arbeiten dienen
einer sicheren und un-
terbruchsfreien Strom-
versorgung und sind
unumgänglich. Die
EKS AG bittet um Ver-
ständnis. (Pd.)

Markus Anderegg höchster Neuhauser
Neuhausen. An der letzten Sitzung
des  Einwohnerrats wurde das
Büro neu gewählt. Mit einem aus-
gezeichneten Ergebnis – mit 17
von 18 Stimmen – wurde der bis-
herige Vizepräsident Markus
Anderegg (FDP) auf den Bock be-
fördert und mit 16 Stimmen Rolf
Forster (SVP) zu dessen Vizepräsi-
denten gewählt. An der ersten
Stzung im neuen Jahr wird der
Einwohnerrat auch den Rest des
Ratsbüros neu wählen müssen, da
die Stimmenzähler Heidi Knuchel
(SVP) und Christian Falk (CVP)
per Ende des Jahres aus dem Ein-
wohnerrat zurücktreten, wie der
amtierende Präsident, August
Hafner (SP), dem Parlament mit-
teilte. (ha.)

Markus Anderegg (FDP) und Rolf Forster (SVP) sind neu Präsident und
Vizepräsident des  Einwohnerrats Neuhausen.       (Foto: Peter Pfister)



Swisscom-Cup-Achtelfinal

FC Schaffhausen-
FC Aarau

Sonntag, 18. Dezember 2005, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Aufschwung fortsetzen
Mit den beiden sensationellen

Auswärtssiegen hat der FCS

zum Abschluss der Vorrunde

die rote Laterne abgegeben,

pikanterweise an Aarau, das

am Sonntag zum Cupspiel

gastiert. Beide Vereine haben

im Cup schon öfter für Furore

gesorgt und treffen nun

bereits zum vierten Mal auf

der Breite aufeinander. Aarau

möchte sich für die kürzliche

Niederlage revanchieren, der

FCS den Aufwärtstrend unter

Beweis stellen und im Cup

überwintern.

HANS URECH

In der vergangenen Woche gab
es neben der WM-Auslosung
und der Qualifikation Thuns
für den Uefa-Cup weitere mar-
kante Ereignisse. Da verlor
Meister Basel das Nachtrags-
spiel gegen Xamax, wodurch
sich Schaffhausens Situation
verschlechterte. Das hinderte
die ersatzgeschwächte Seeber-
ger-Elf jedoch nicht, mit einer
tollen Leistung aufzuwarten.

EIGER, MÖNCH UND FCS

Die schneebedeckte Bergkulis-
se animierte den FCS zu einer
offensiven Einstellung, welche
mit dem frühen Führungstref-
fer belohnt wurde. Mit einem
3:0-Sieg gelang es, Thun
erstmals in der Super-League
zu bezwingen und Aarau dank
besserer Tordifferenz auf den
letzten Platz zu verweisen.

Die Auslosung für die Achtel-
finals im Schweizercup nahm
der Altinternationale Fritz
Künzli vor. Er führte Schaff-
hausen und Aarau ein weiteres
Mal zusammen. Beide Vereine
haben eine Cuptradition. Aarau
gewann 1985 unter Trainer
Hitzfeld (mit dem legendären
Iselin-Weitschuss) und stand
ausserdem (wie Schaffhausen)
zweimal im Endspiel.

Zäh verliefen die bisherigen
drei Begegnungen, die stets in
die Verlängerung gingen. 1996
gab es ein 0:0 im Achtelfinal, das
Elfmeterschiessen gewann der
FCS gegen Aarau (mit Trainer
Trümpler) 3:1. Vor fünf Jahren
unterlag Trainer Fringer nach ei-
nem 1:1 mit 3:4 Penaltys im
Sechzehntelfinal. Auch im Okto-
ber 2003 (Aarau mit Trainer
Geiger) ging es mit einem 1:1 in
die Verlängerung. In der 118. Mi-
nute unterlief schliesslich dem
FCS-Verteidiger Rohrer das ent-
scheidende Eigentor.

ERNEUTE VERLÄNGERUNG?

Im heurigen Wettbewerb war-
fen die Aarauer Delémont (3:2)
und Baulmes (4:1) aus dem
Rennen, nicht ohne Mühe, denn
sie lagen beide Male im Rück-
stand. Schaffhausen bezwang
Ascona 3:1 und Baden 2:0.
Auch hier leisteten die Unter-
klassigen heftigen Widerstand.

Eine umstrittene Partie ist
auch am Sonntag zu erwarten,
denn Aarau, das nach dem 0:3
gegen den FCZ Trainer Andy
Egli nicht unerwartet entliess,
möchte sich für die kürzliche
0:2-Heimniederlage revanchie-
ren. Gibt es etwa wieder eine
Verlängerung oder gar ein Elf-
meterschiessen?

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Young Boys

Dienstag, 19. August 2005, 19.30 Uhr, Stadion Breite
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TapTab Musikraum: Dorit Chrysler, Queen of the Theremin

ALLES AUSSER GEWÖHNLICH
die freizeit-az

vom 15. bis 22. Dezember 2005

Theater: Letzter Auftritt
für zwei Sonnyboys
Seite 29

Musik: Liebe, Tod und
Teufel berndeutsch
Seite 27

Kino: Monumentales
«King Kong»-Remake
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: DVD zu
gewinnen
Seite 31

25

hb. Eine aussergewöhnli-
che Frau macht mit einem
aussergewöhnlichen In-
strument aussergewöhnli-
che Musik. Dorit Chrysler
gastiert am Sonntag im
TapTab Musikraum.

Der vierte Adventstag muss
nicht zwingend mit «O Tannen-
baum … » ab CD und einem
lichterloh in Flammen stehenden
ausklingen. Wems also zu Hause
allzu weihnächtlich ist, tut gut da-

S O ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Das Theremin und seine Königin Dorit Chrysler.

ran einen Abstecher ins TapTab zu
machen, wo Dorit Chryler ein
Konzert gibt. Die aus Graz stam-
mende Künstlerin lebt schon seit
über 15 Jahren in New York, hat
die «Alte Welt» aber keineswegs
vergessen – zurzeit ist sie gerade auf
Welttournee, und bevor sie sich
selbst in den Weihnachtsurlaub
verabschiedet und die Tour in
Wien beschliesst, gibts in hiesigen
breiten noch das eine oder andere
Konzert, so auch am Sonntag im
TapTab.

Dorit Chrysler ist eine ausserge-
wöhnliche Musikerin: Im zarten
Alter von sieben Jahren hatte sie
ihr musikalisches Debüt an der
Oper, und mit 13 Jahren gründete
sie bereits ihre erste Rockband. Es
folgten zahlreiche andere Formati-
onen, ein Studium der Musikwis-
senschaften und diverse Auftritte
mit Künstlern und Bands wie etwa
Dinosaur Jr., Marilyn Manson oder
Echo and the Bunnymen. Doch
das war erst der Anfang, denn ihre
musikalische Erfüllung fand die
Wahl-New-Yorkerin im Theremin
– ein Instrument, das zu deutsch
auch als Ätherwellengeige oder
Ätherofon bezeichnet wird.

Das 1919 vom russischen Physi-
ker Lev Sergejewitsch Termen er-
fundene Theremin war das erste
wirklich benutzbare elektronische
Instrument. Der Synthesizerpio-
nier Robert Moog entwickelte das
Instrument weiter und verwendet
anstelle von Röhrenoszillatoren
Transistoren. Das Theremin, das
über zwei unterschiedliche Anten-
nen verfügt, wird mit dem Körper,
aber ohne Berührung gespielt und
funktioniert nach dem Überlage-
rungsprinzip. Dabei kann mit dem
Theremin ein Tonintervall von bis
zu neun Oktaven erzeugt werden.
Dorit Chrysler ist eine Meisterin
auf diesem ebenso faszinierenden
wie exotischen Instrument. Vor ei-
nem Jahr erschien ihre erste Solo-
CD mit dem mutigen Titel «Best of
Dorit Chrysler». Bei ihrem Gig im
TapTab wird sie die Science-Fic-
tion-Klänge des Theremin mit ih-
rer eigenen bezaubernden Stimme
begleiten.

P
D

052 659 643 56 33

info@maendli-freizeit.ch Di - Fr

Sa

13.30 - 18.00 Uhr

09.30 - 16.00 Uhr

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24
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«King Kong»: Wiedersehen mit dem Riesengorilla

BEAUTY KILLED THE BEAST

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Peter Jackson liefert
mit «King Kong» ein mo-
numentales Remake des
Klassikers von 1933.

Der Filmregisseur Carl Denham
(Jack Black) hat eine Vision: Auf
einer von der Zivilisation unent-
deckten Insel will er ein Dokudrama
drehen. Doch zur Zeit der Weltwirt-
schaftskrise ist es aussichtslos, Inves-
toren für sein Projekt zu finden.  Er
muss allerlei Tricks anwenden, um
seinen Gläubigern zu entkommen
und seine Filmcrew nach Südostasi-
en zu bringen. Doch «Skull Island»
übertrifft seine kühnsten Vorstel-
lungen: Die von einer Mauer umge-
bene Insel beherbergt neben einer
Horde aufgebrachter Wilder (die
ziemlich an Jacksons Orks erinnern)
auch eine Reihe prähistorischer
Monster. Allen voran den Riesengo-
rilla Kong, der Gefallen an Den-
hams Hauptdarstellerin Ann (Nao-

ALT BEWÄHRTES
fraz. Wie jedes Jahr kommt Fami-

lie Stone in trauter Harmonie zum
Weihnachtsfest zusammen. Doch als
neben Sohn Everett (Dermot Mul-
roney) auch seine Freundin Mere-
dith (Sarah Jessica Parker) ein Plätz-
chen unter dem Tannenbaum
möchte, ist es mit der Besinnlichkeit
bald vorbei. Die harte Businessfrau
will einfach nicht so recht ins cha-
otische Familiengefüge passen.
Angestachelt von Everetts jüngs-
ter Schwester (Rachel McAdams)
hat sich bald die ganze Stone-Fa-
milie gegen seine Auserwählte

«Mrs Henderson Presents»: Schmissiger Revuefilm mit Judi Dench

NACKTE TATSACHEN, NETT VERPACKT

Schmachten statt
schreien lautet
die Devise.

fraz. Mit «Mrs Henderson
Presents» inszeniert Stephen
Frears ein bezauberndes
Stück Theatergeschichte.

Im Jahr 1937 kauft die frisch ver-
witwete Laura Henderson (Judi
Dench) ein heruntergekommenes
Kinotheater in Soho. Von Theater
hat sie keine Ahnung, dafür jede
Menge Geld. Also stellt sie den un-
erschrockenen Intendanten Vivi-
an Van Damm (Bob Hoskins) ein,
und gemeinsam hecken sie eine
provokative Geschäftsidee aus:
Um das  schwindende Publikum

zurückzugewinnen, lockt und
schockt sie die Leute mit nackten
Schönheiten auf der Bühne. Ver-
gnügliche Mischung aus Sozialdra-

ma, Revuefilm und Screwball-Co-
medy mit hervorragenden Schau-
spielern.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Ein Tässchen Tee
in Ehren …

Reifeprüfung hinter dem Kochherd.
eingeschworen. Da können auch
ihre unbeholfenen Annäherungs-
versuche keine Abhilfe schaffen.
Die Geschmähte ist nach den An-
feindungen mit den Nerven am
Ende und bestellt ihre lebenslusti-
ge Schwester Julie (Claire Danes)
zur moralischen Unterstützung.
Doch dadurch nehmen die Ver-
wicklungen erst ihren Anfang...

Zwar wartet «The Family
Stone» mit jeder Menge stereoty-
per Figuren und bekannter Szenen
auf, dank dem erfrischenden Spiel
der Schauspieler, allen voran Clai-
re Danes, ist aus ihm dennoch ein
netter Familienfilm geworden.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

P
D

mi Watts) findet und sie in den
Dschungel entführt.

Nach seinem Grosserfolg mit der
«Herr der Ringe»-Trilogie öffneten
sich Peter Jackson alle Türen (und
Geldbeutel), um seinen 207 Millio-
nen Dollar teueren Bubentraum zu
verwirklichen. Erneut verpflichtete
er die Effektspezialisten aus der

WETA-Schmiede, und mit Hilfe
von Andy «Gollum» Serkis'
menschlichen Bewegungsvorlagen
hauchten sie dem virtuellen Riesen-
gorilla Leben ein. Gespickt mit Hu-
mor und Anspielungen auf das Ori-
ginal von Cooper und Schoedsack,
bietet Jackson ein selbstironisches
Actionspektakel, das sich sehen las-
sen kann und nicht nur Fantasy-
Freunde bestens unterhält.

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Family Stone. Romanze mit Sarah
Jessica Parker. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
King Kong. Peter Jackson verwirklicht ei-
nen Bubentraum. D, ab 12 J., tägl. 17,
17.30, 20.30 h, Fr/Sa auch 22 h, Sa/So/Mi
auch 13.30 und 14 h.
Natale a Miami. Italienische Komödie.
Ital, ab 10 J., Fr-Mi, 16.45 und 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Solange du da bist. Romanze mit Reese
Witherspoon und Mark Ruffalo. D, ab 12 J.,
tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Into the Blue. Taucher-Abenteuer. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h.
The Chronicles of Narnia. Scienceficti-
on-Abenteuer nach C.S. Lewis’ Kinder-
buch. D, ab 10 J., tägl. 16.45, 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Der Exorzismus von Emily Rose. Gruse-
liges Gerichtsdrama. D, ab 16 J., tägl.
16.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., tägl. 16.45
und 20 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
In den Schuhen meiner Schwester. Mit
Cameron Diaz und Toni Colette. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mrs Henderson Presents. Komödie über
ein Londoner Unikum, mit Judi Dench. E/d/
f, ab 12 J., tägl. 17.30 und 20 h, Sa auch
22.30 h, So auch 11 h.
Broken Flowers. Der neue Film von Jim
Jarmusch mit Bill Murray. E/d/f, tägl. 19.45
h, Sa auch 22.15 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventio-
nelle Tierdoku. D, ab 6 J., Mo-Mi, 17.15 h.
Es ist ein Elch entsprungen. Weih-
nachtskomödie. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Darwin’s Nightmare. Doku. Orig/d/f, ab
14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., Fr/Sa, 20 h,
So, 15 h.

Gems, D-Singen
My Summer of Love. Do, So, Di/Mi (20./
21.12.), 18.45 h.
NVA. Do, So, Di/Mi (20./21.12.), 21 h.
Die Reise der Pinguine. Do (22.12.),
18.45 h.
Stolz und Vorurteil. Do (22.12.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Swiss Jazz Orchestra.  Erste professio-
nelle Jazz-Big-Band aus der Schweiz.
20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (25.12.)., 20 h.

Freitag
Hans Feigenwinter Trio. Ohrwürmer
einmal anders. Mit Hans Feigenwinter (Pi-
ano), Bänz Oester (Bass), Norbert Pfam-
matter (Drums). 20.30 h, Gems, D-Singen.
Sonja Morgenegg & Band. Blues ’n’
more. 21.30 h, Restaurant Isebähnli, Ram-
sen. Eintritt frei.
GlamBang. 70s Glitter-Rock mit Musikern
von Reto Burrell, Led Airbus und Hang Loo-
se. 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.
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Kammgarn: Patent Ochsner

SO GERN HAT MAN BERN

Isebähnli Ramsen: Sonja Morgenegg & Band

MAMA SINGT DEN BLUES

fraz. Das Warten hat ein
Ende: Am Samstag stellen
Patent Ochsner ihr neues
Album dem Schaffhauser
Publikum vor.

Seit September ist ihr neuer
Longplayer «Liebi, Tod & Tüüfu»
draussen, kurz vor Weihnachten
machen Patent Ochsner auf ihrer
Schweizer Tournee den obligaten
Abstecher in die Kammgarn. Die
Berner Combo gehört längst zum
festen Inventar der Schweizer Mu-
sikszene, ja, sie verkörpert diese
vielleicht am besten und vor allem
authentischsten. Dabei begann ei-
gentlich alles sehr, sehr unspekta-
kulär – und vor allem wenig ambi-
tiös: Bevor man nämlich 1991 das

REGGAE & REMIXES
fraz. Partymässig steppt der Bär

an diesem Wochenende – wohl-
gemerkt dem letzten vor der Be-
scherung – unter anderem auch im
TapTab, und das nicht zu knapp.
So gibts am Freitag eine Dance-
hall-Sause mit Supersonic aus
Deutschland, die im letzten Jahr
den grossen «Riddim Sound
Clash» für sich entschieden. Am
Samstag darf man mit DJ Smash
einen der begnadetsten Remixer
des legendären Jazzlabels «Blue
Note Records» empfangen. Der
Amerikaner tingelt zuweilen auch
als Plattenleger durch die Lande
und verbreitet mit seinen Sets ei-
nen guten Hauch von Motown.

FR/SA,  JEWEILS AB 22  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

SECHS STIMMEN
fraz. «Chants d'Elles» ist ein jun-

ger und dynamischer Frauenchor
aus Toulouse, der jedes Jahr neue
Stimmen aufnimmt. In der heuri-
gen Besetzung sind es sechs Frau-
en, die zurzeit mit ihrem neuen
Programm «Tourbillon» weih-
nächtliche Atmosphäre verbrei-
ten, dabei auch dreimal in der
Schweiz. So ist der Chor am morgi-
gen Freitagabend in der Münster-
kirche in Schaffhausen zu hören.
Der Eintritt ist frei.

FR,  20  H,  MÜNSTER (SH)

INSELKLÄNGE
fraz. Irische Klänge sind am

Samstag im Fasskeller angesagt.
Nach einem Auftakt mit dem
Gastgeber Uilleann Pipers Club
Schaffhausen spielen zwei Bands
schottischen und irischen Folk.
Nantathren aus Winterthur sind
zu dritt und spielen Songs, die an
die Dubliners erinnern. Natur-
breit, die zweite Combo, ist ein
Oktett, das mit traditionellem iri-
schem Folk aufwartet.

SA,  AB 20  H,  FASSKELLER (SH)

Debutalbum «Schlachtplatte»
einspielte, sollte in einem Haus am
Schwarzsee geprobt werden. Statt
von früh bis spät zu proben, ruderte
man lieber über den See und spiel-
te Fussball – die «Schlachtplatte»

S A ,  2 1 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

war dennoch (oder gerade darum)
ein umwerfender Erstling, mit dem
der Grundstein für den Erfolg ge-
legt wurde. «Liebi, Tod & Tüüfu»
ist die sechste Scheibe und in bes-
ter Patent-Ochsner-Tradition.
Und bei den Live-Qualitäten wun-
dert sich auch niemand, dass das
Konzert bereits ausverkauft ist!

P
D

Berner
Erfolgsgeschichte:
Patent Ochsner.

fraz. «Blues 'n' more» lautet
das Motto am Freitag im
Ramsener «Isebähnli«,
wenn Sonja Morgenegg mit
ihrer Band auftritt.

Da wird kein Aufwand gescheut:
Speziell für diesen Abend wurde
die Formation um die Bluessänge-
rin Sonja Morgenegg ins Leben ge-
rufen. Franz Huber am Klavier,
Markus Eberle am Schlagzeug und
Michi Berweger am Bass weben ei-
nen dichten Soundteppich voller
Blue Notes und satter Grooves.
Sonja Morgenegg, frisch gebacke-
ne Mutter, tut mit ihrer Stimme

das Ihrige, um dem Publikum eine
bluesige Christmas-Party voller
Emotionen und Melodien zu bie-
ten. Im Programm hat sie ihre mit
viel Herz und Können interpretier-
ten Klassiker. Der Eintritt zur
Christmas-Party ist frei.

FR,  21 .30  H,  REST.  E ISENBAHN,  RAMSEN

I wish you a bluesy Christmas …

P
D

Nantathren: Folk zwischen Irland,
Schottland und Winterthur.

P
D

Samstag
Seniorenchor «Rundadinella». Mitwir-
kung im Gottesdienst. 10 h, Saal des Psy-
chiatriezentrums Breitenau (SH).
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Andreas
Schumacher. 15 h, Wohn- und Pflegeheim,
Wilchingen.
Rheinsingphoniker. Weihnachtskonzert.
15.15 h, Altersheim, 17.15 h, Rathausplatz,
Stein am Rhein.
Chorkonzert. Advents- und Weihnachts-
motetten mit dem Winterthurer Vokalen-
semble und dem Posaunenconsort «I Buc-
cinisti». 19.30 h, Ref. Kirche, Laufen am
Rheinfall. Eintritt frei/Kollekte.
Weihnachtskonzert. Mit dem Frauen-
chor «Chant d’Elles» (Toulouse). 20 h,
Münster (SH).
Happy Jazz Night. Mit den Munot Dixie-
Stompers und der Boogie Connection.
20.20 h, Reckensaal, Thayngen.
Nantathren und Naturbreit. Irish und
Scotish Folksongs und traditioneller Irish
Folk (4. Pipersclub-Konzert). Ab 20.30 h,
Fass-Kühne (SH).
Patent Ochsner. «Liebi, Tod & Tüüfu»-
Tour der Berner Mundartband. 21.30 h,
Kammgarn (SH).

Sonntag
Die Fielfähltigen. Akkustik-Trio mit Urs
Bossart (Sax), Roger Flieg (Gitarre/Vocals)
und Beat Bossart (Gebläse). 11 h, Restau-
rant Kerze (SH).
Gemeinsames Singen im Advent. In der
weihnachtlich geschmückten Bergkirche.
17 h, Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
Die Kirche wird nicht geheizt.
Offenes Weihnachtssingen. Mit Chor
und verschiedenen Musikantinnen und
Musikanten. 17 h, Chrischona-Zentrum
Heuberg (SH).
MKS-Konzert. Lehrerkonzert mit Béatrice
Zeindler, Remo Weishaupt und Kornelia
Bruggmann (Gesang), Gregory Wicki (Kla-
vier). Werke von Mozart, Brahms, Men-
delssohn. 17 h, Rathauslaube (SH).
Rough Trade und Kabel. Stil-Fusionen
oder Jazz that rocks. 19.30 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Dorit Chrysler (USA) & DJ Jack Dodge.
«The Queen of Theremin»: Science-Fiction
Sound live. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
MKS-Konzerte. Mo (19.12.), 19.30 h: Strei-
cherensemble, Leitung Susanne Hasler.
MKS-Saal (SH). Mi (21.12.), 17.30 h: Weih-
nachtsvorspiel Blockflötenklasse Marie-
Noëlle Kreilos. MKS-Saal (SH). 18 h: Bambus-
flötenklasse Rosmarie Henes. Lagerhaus EG
Süd, Stein am Rhein. Do (22.12.), 15 h: Weih-
nachtsfeier mit Roland Müller (Querflöte) und
Vreni Winzeler (Orgel). St. Katharinental.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. DJ Martin. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Sam & Sax. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000: TapTabs einsame In-
sel. DJs und ihre Lieblingsplatten. 20 h,
Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.
Vollmondbar. 19.30 h, Fussballplatz Eg-
gen, Flurlingen. Bei jeder Witterung.

Freitag
Dolder 2. DJ Bio: Blues ’n’ Groove. 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Big Tex: Rock, Hard Rock, Hea-
vy. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 13. Dezember 2005
Voranschlag 2006 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen

1. Der Voranschlag für das Jahr 2006 wird genehmigt
und gemäss Art. 11 lit a der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt.

2. Der Gemeindesteuerfuss wird auf 108% festgesetzt
und gemäss Art. 11 lit b der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt.

3. Die folgenden Ausgaben werden gemäss Art. 11
lit d der Stadtverfassung einzeln dem fakultativen
Referendum unterstellt:

Wiederkehrende Ausgaben der
Laufenden Rechnung: keine

Einmalige Ausgaben der Investitionsrechnung:
300.503.301 Freihandbibliothek

baulich betriebliche      Fr.
Verbesserungen 259 700.–

350.503.364 Fussballstadion,
Projektierung Neubau 275 000.–

350.524.209 KSS, Dachsanierung 220 000.–

540.503.590 Hortgebäude Hauental,
Sanierung und bauliche
Erneuerung 480 000.–

570.503.527 Künzleheim, Projektierung
Gesamtsanierung 300 000.–

570.503.550 Altersheim Steig, Einbau
von Sanitärzellen in der
Pflegeabteilung 584 000.–

621.506.100 Reinigung Unterhalt Winterdienst,
Anschaffung Fahrzeug 285 000.–

790.503.746 Planung, Quartier-
erneuerung 300 000.–

4. Der Stadtrat wird ermächtigt, die im Jahre 2006
benötigten fremden Mittel zu beschaffen.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 16. Januar 2006,
ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Schaffhauser AZ, Redaktion          ,
Webergasse 39, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 31/FAX 052 633 08 34
fraz@schaffhauseraz.ch

fraz

Veranstaltungshinweise im         :

fraz

fraz

die freizeit-az

Liebe Veranstalterinnen und Veranstalter!
In der Woche zwischen Weihnachten und Neujahr erscheint kein Veranstal-
tungsteil «fraz». Um einen lückenlosen Veranstaltungskalender für die Festtage
und den Silvester liefern zu können, brauchen wir alle Unterlagen und Daten für
Veranstaltungen bis und mit 5. Januar.
Hinweise bis Dienstag, 20. Dezember an:

Stelle

STADT SCHAFFHAUSEN
Hochbauamt

Die Stadt Schaffhausen sucht
für die Bearbeitung von Bauprojekten per sofort oder
nach Vereinbarung eine/einen

BAULEITERIN/BAULEITER (80–100%)
Das Arbeitsfeld umfasst die weitgehend selbstständi-
ge Bearbeitung von Umbauten und Instandstellungs-
arbeiten öffentlicher Bauten, vorwiegend Objekte mit
kultureller Nutzung. Sie arbeiten in einem kleinen
Team.

Wir erwarten:
• eine Ausbildung als Hochbauzeichnerin/Hochbau-

zeichner
• einen Abschluss FH, Bereich Hochbau oder einer

Bauleiterschule
• mindestens fünf Jahre Berufspraxis
• Erfahrung mit denkmalpflegerischen Objekten

Wir bieten:
• eine Tätigkeit mit viel Selbstständigkeit und

Eigenverantwortung
• Anstellung nach städtischen Richtlinien

Bewerbungen mit Referenzangaben sind bis zum
6. Januar 2006 an das Hochbauamt der Stadt
Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200 Schaff-
hausen, zu richten.

Auskünfte erteilt Ihnen Stadtbaumeister U. Witzig,
Telefon 052 632 53 81 oder per E-Mail
ulrich.witzig@stsh.ch

BAHN

BUS

SCHIFF

V

Fr. 5.–

SCHIFF

Der Schaffhauser Fahrplan 2006 ist erhältlich bei folgenden Verkaufsstellen:
Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen), Bahnhof Stein am Rhein,
Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus Meili,
Buchhandlung Kolibri (Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis Lebensmittel, Viva Natura, Iris
Lienhard Lebensmittel, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger (Neunkirch), Büro Roost
(Löhningen), sowie an allen Kiosken.

Schaffhauser
Fahrplan 2006
Gültig vom 11. Dezember 2005
bis 9. Dezember 2006
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steingutstrasse 3
vermieten wir per sofort
gemütliche Wohnung, kleiner
Grundriss, Wohnzimmer mit
Parkett, Küche üblicher Komfort,
Bad/WC, grosser Balkon.
Kein Parkplatz.

3-Zi-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.

Günstige Occ.-Tanks + -Fässer
1000–3000-Liter-Plastik- und

Stahltanks
lebensmittelkonform

30–200-Liter-Plastikfässer

Trybol AG, Neuhausen, Tel. 052 672 23 21
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Stadttheater: «Die Sonny Boys»

EINE HASSLIEBE ZUM LACHEN

Kirche Laufen: «O Magnum Mysterium» mit dem Winterthurer Vokalensemble

BESINNLICHES AUS DER RENAISSANCE

S A ,  1 7 . 3 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fraz. Auf der Bühne brillie-
ren sie, dahinter krachts:
Die «Sonnyboys» ist eine
Dialektkomödie mit viel
Sprachwitz und Situations-
komik.

Robi Bosshard und Albert Port-
mann sind als Komikerduo «Die
Sonny Boys» jahrzehntelang auf
der Bühne gewesen und hatten ei-
nen Riesenerfolg. Doch die zwei
Komiker ergänzten sich lediglich
auf der Bühne ideal, dahinter gabs
nichts mehr zu lachen, schlimmer
noch: Sie lieferten sich einen veri-
tablen Nervenkrieg. Schliesslich
kams zur Trennung. Elf Jahre spä-
ter versucht nun Robis Neffe Fre-

dy, ein Künstleragent, die beiden
noch einmal auf die Bühne zu brin-
gen: Für eine Gala des Fernsehens
sollen die beiden an die glanzvolle
Zeit des Variétés erinnern. Das
Unterfangen scheint zu gelingen,

doch schon bei der ersten Probe
geraten sie sich in die Haare – und
das ist erst der Anfang …!

«Die Sonny Boys» ist eine sprit-
zige Komödie voller Sprachwitz
und Situationskomik, die mit Jörg
Schneider und Vincenzo Biagi per-
fekt besetzt ist.

Die «Sonny Boys»:
Auf der Bühne
harmonieren sie perfekt,
dahinter krachts …

P
D

fraz. Zu einem Chorkonzert
mit Advents- und Weih-
nachtsmotetten in Laufen
am Rheinfall lädt das Win-
terthurer Vokalensemble.

«O Magnum Mysterium» lautet
der Titel des Chorkonzertes am
Samstag in der reformierten Kirche
in Laufen am Rheinfall. Im ab-
wechslungsreichen Programm wird
das grosse Geheimnis der Mensch-
werdung Gottes in der Krippe von
Bethlehem besungen. Die Mehr-
zahl der Motetten, die das Winter-
thurer Vokalensemble zusammen

mit dem Posaunenkonzert «I Bucci-
nisti» aufführen wird, sind typische
Beispiele der venezianischen
Mehrchörigkeit. Die Werke stam-

Musikalische Reise ins
16. Jahrhundert mit

dem Winterthurer
Vokalensemble.

P
D

STIL-FUSIONEN
fraz. Jazz, der rockt, satte

Grooves mit Witz, Charme, Gitar-
ren pur sowie Intermezzi jeglicher
Art: Bei Kabel steht das Lied und
sein Text im Zentrum. Andi Peter
interpretiert mit einer direkten,
klaren Stimme. Manuel Müller am
Bass und Andi Wettstein am
Schlagzeug umgarnen mit viel
Feingefühl. Alle drei Musiker be-
suchen die Abschlussklasse der
Jazzschule Zürich und lassen ihren
breiten musikalischen Hinter-
grund in das «Reich der wilden
Lieder» einfliessen, wie der Titel
des musikalischen Programms der
Band lautet. Rough Trade, das Trio
um den Gitarristen Rolo Pfeiffer,
spielt gradlinigen, erdigen Jazz-
Rock. Seine kraftvolle Gitarre
wird dabei angetrieben von den
Grooves des Schlagzeugers Mat-
thias Füchsle und des Bassisten
Jean-Pierre Dix. Auf ihrem Debut-
album «Screwed Blue» zeigt die
Band ihre Vielseitigkeit: knallhar-
te Beats mit rockigen Sounds, ein-
fühlsame Balladen sowie soulige
und bluesige Nummern und auch
Einflüsse aus der Popmusik sind zu
hören.

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Moderner Jazz-Rock: Rough Trade.

P
D

men von Schütz, Hassler, Handl
und den Gabrielis (Onkel und Nef-
fe). Der Eintritt zum Konzert ist frei.

SA,  19 .30  H,  REF.  K IRCHE,  LAUFEN

Kammgarn. Disco Time mit Trio Incredibi-
le. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. DJs Seba und Trueman: Soul,
Funk, HipHop. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Rock-Pop-Disco: Disco Time mit Chies-
grueb DJs. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Paare
auch willkommen Ab 20 h, Tonwerk, Rhein-
weg 6 (SH).
TapTab. Supersonic Sound (D) alongside
Real Rock Sound (SH): Finest Reggae
Dancehall. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Eintritt frei.

Samstag
Dolder 2. RussenDisco – Russkaja Disko-
teka: Typische Diskomusik, SkaPolka und
Dancefloorhits aus Russland. 20 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Planito: Barça forever. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Jugendkeller. X-Mas-Party mit DJs Tilo  und
Selecta Mista. Ab 21 h, Safrangasse 8 (SH).
Lounge 74. DJ Dan@work: House. 22 h,
Herrenacker (SH).
Orient. Cut the Vinyl: Finest HipHop, R ’n’
B, Dancehall, Classics mit DJs Kitsune
(Azad/Starting Line up/D), Sweap (No-
code/ZH), Pfund 500 (SHS/Ruffnuff). Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Ab 20 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. DJ Smash (Blue Note Rec/USA) &
Beats On Tap Massive (SH/ZH): Motown Re-
mixed Tour. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (19.12.), 16 h: DJ Easy: rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (20.12.), 16 h:
DJ D’art: beflügelter Spitzensound. Mi
(21.12.), 16 h: DJ Düsi: SoundMix. Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Maximum Party mit Rolf
Imhof (Resident Supermarket/ZH, Resident
Pravda/LU). Do (22.12.), ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Di/Mi(20./21.12.), ab 22 h: San-
dors Music-Lounge. Do (22.12.), ab 22 h: Gigi:
80s, 90s Rock Pop. Herrenacker (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Simon Enzler. Der Appenzeller Komödiant
mit seinem Programm «Der Retter des Enzi-
ans». 20 h, Stadttheater (SH).

Samstag
Sonny Boys. Komödie von Neil Simon mit
Jörg Schneider und Vincenzo Biagi. 17.30
h, Stadttheater (SH).

Sonntag
Weihnachtsspiele der Rudolf-Steiner-
Schule. Paradeisspiel: 16.30 h, Christge-
burtsspiel: 17.45 h. Saal der Rudolf-Stei-
ner-Schule, Vordersteig 24 (SH).

L I T E R A T U R

Sonntag
Szenische Schillerlesung. Anlässlich
der Einweihung einer Bronzetafel für das
Fundament der Schaffhauser Schillerglo-
cke; es lesen Kantonschülerinnen und Kan-
tonsschüler. 12 h, bei der St.-Anna-Kapelle
(SH).

Kommende Woche
Edith Golay. Lesung zu Weihnachten. Mo
(19.12.), 14.30 h, Senioren-Uni, Park Casi-
no (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Über Weihnachten lässt sichs immer treff-
lich lamentieren, und drum erkläre ich
diese drei Spalten auch alle Jahre wieder
zur entjammerten Zone, im adventesken
Sinne wenigstens. Denn wo kämen wir da
hin, wenn wir jedes Jahr denselben Ser-
mon vom Stapel liessen – Sie wissen
schon, den vom schnöden Mammon und
der Scheinheiligkeit, den von den Socken,
die von Herzen kommen, und vom
Bäumchen, das man sich erprügeln muss-
te. Nö, nö, so dann nicht, wir habens hier
ja gerne etwas handfester und lebensna-
her. Sie werdens also glauben oder nicht,
auch wenn es Ihnen ziemlich kalt dort
vorbei gehen wird, wo … na ja, eben,
jedenfalls komm ich gerade vom Zmittag,
den ich entgegen meiner einfältigen Fort-
schrittsgläubigkeit noch immer als solchen
und nicht als Löntsch und schon gar nicht

Münster: Einweihung einer Bronzetafel zur Schillerglocke

«ICH RUFE DIE LEBENDEN …»
fraz. Mit einer szenischen
Lesung wird am Sonntag
eine Bronzetafel am Funda-
ment der Schillerglocke
beim Münster Allerheiligen
eingeweiht – noch im 200.
Todesjahr des Dichters.

Die Schillerglocke dürfte wohl
eine der berühmtesten Glocken
überhaupt sein – auch wenn sie
seit 100 Jahren nicht mehr geläu-
tet wird, sondern auf einem Gra-
nitsockel neben der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster Allerheiligen
steht. Auf der Glocke befindet sich
das berühmte Motto «Vivos voco,
mortuos plango, fulgura frango»
(«Ich rufe die Lebenden, ich be-
dauere die Toten, ich breche die
Blitze»). Dieser Leitsatz inspirierte
den grossen Dichter zu dessen
«Lied von der Glocke». Das Wis-
sen jedoch um den literarischen

Kontext, in dem diese Glocke zu
sehen ist, geht mehr und mehr ver-
loren, und der Ausdruck «Schiller-
glocke» verkommt mehr und mehr
zur leeren Worthülse. Um dem
entgegenzuwirken, hat man sich
dazu entschlossen, den Granitso-
ckel, auf dem die Glocke steht, mit

S O ,  1 2  U H R
B e i  d e r  S t . - A n n a - K a p e l l e  ( S H )

einer Bronzetafel aufzuwerten.
Diese vom Schaffhauser Künstler
Erwin Gloor geschaffene Tafel soll
Betrachter an die Bedeutung der
Glocke erinnern.

Am Sonntag nun wird diese Ta-
fel nach dem zwölften Glocken-
schlag mit einer szenischen Le-
sung, die von Schülerinnen und
Schülern der Kantonsschule ge-
staltet wird, eingeweiht.

Schon bald ziert
eine Bronzetafel
den Granitsockel
der Schillerglocke.
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MAGISCHE MOMENTE
fraz. Magische Momente gibts

am Freitagabend in der Repfergas-
se 26 mit dem Jungmagier Roman
Baselgia. Die Zauberei begleitet
ihn schon von Kindesbeinen an,
mittlerweile ist Baselgia zum ge-
wieften Manipulationskünstler ge-
reift. Bei seiner Show in der
Repfergasse wird er vor allem mit
kleineren Requisiten wie Karten
und Münzen für verblüffte Gesich-
ter sorgen. Der Eintritt ist frei.

FR,  20  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

ADVENT IM WASSER
fraz. Für einen Moment lang die

vorweihnächtliche Hektik verges-
sen? Das geht zum Beispiel im wun-
derschön geschmückten Hallen-
bad der KSS, das am Samstag zum
17. Adventsschwimmen lädt. Zwi-
schen 18 und 22 Uhr kann man
sich eintragen und Zeit und Bahn
reservieren. Ausnahmsweise be-
steht auch die Möglichkeit, im
Hallenbad bei Kerzenlicht zu spei-
sen und zu trinken – eine einfache
Menukarte ist bereit.

SA,  18-22  H,  KSS,  BREITE (SH)

Noch sind die Bälle da …

P
D

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gesundes Wohnen. Ausstellung. Wel-
che baubiologischen Prinzipien sind einzu-
halten, um ein gesundes Wohnen zu ga-
rantieren? Bis 10. Febr. Energiepunkt (SH).
Skitour Lappland. Wiederaufführung des
Films von Hans Kündig und Kurt Metzler
nach 30 Jahren! Getränke selber mitbrin-
gen. 17.30-18 h, Fasskeller. Eintritt frei.
Rössliriiti. 13.15-18.55 h, Fronwagplatz
(SH). Auch Fr, 13-15-18.25 h, Sa, 8.45-16.55 h,
So, 12-16.55 h, Mo (19.12.), 12.15-18.25 h, Di/
Mi (20./21.12.), je 13.15-18.25 h, Do (22.12.),
13.15-19.55 h, Fronwagplatz (SH). Bis 24. Dez.
Adventskalender 2005. 24 Fenster wer-
den weihnächtlich geschmückt. Beleuch-
tung: Tägl., 17-22 h, Merishausen.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Bergkirche St. Michael zu Büsingen.
Die Bergkirche ist heimelig geschmückt
mit Weihnachtsbaum und Krippe. Offen:
Fr-So, je 18-20 h, D-Büsingen.
Magic Moments. Zauberkunst mit Ro-
man Baselgia. 20 h, Repfergasse 26 (SH).
Eintritt frei, Kollekte.

Samstag
Topfkollekte. Mit der Heilsarmee Schaff-
hausen. Zu Gunsten sozialer Tätigkeiten in
der Region. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
17. Adventsschwimmen. Schwimmen
bei Kerzenlicht und einfaches Candle-
Light-Dinner zu weihnächtlicher Musik.
18-22 h, Hallenbad KSS (SH). Information/
Reservation: an der Hallenbadkasse.

Sonntag
Rhybadi-Wiehnachtsschwümme. Ab-
kühlung gefällig? 15 h, Rhybadi (SH).

Kommende Woche
Weihnächtliches Schaffhausen. Be-
sinnliche Führung im Advent. Di (20.12.),
18.30 h, ab Haus der Wirtschaft (SH).
Anm. 052 632 40 20.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Rhybadi-Weihnachtsmarkt. Mit Lösli-
verkauf zu Gunsten des Lindli-Huus. Tägl.
bis 23. Dez.

Freitag
Weihnachtsboutik. Schönes, Prakti-
sches und Skurriles. Chai und Kuchen. 14-
20 h, Soffwechsel, Bachstrasse 30 (SH).
Auch Sa/So, je 14-20 h. Bis 23. Dez.
Schafuuser Puuremärkt. 9-12 und
13.30 –17.30 h, Markthalle Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Öle, und Feng-Shui-
Artikel, Kaffee und Kuchen, Handarbei-
ten.15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sonntag
Sonntagsverkauf. 12-17 h, Altstadt
(SH). Alle Einnahmen des Café Vordergas-
se zu Gunsten der Gassenküche.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
Di (20.12.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

als Bisnässlöntsch einnehme. Und es
drückt und sticht an allen Ecken und En-
den, vorzugesweise im, na, sagen wir mal
entodermen Bereich. So viel zu den Vul-
garia für heute, das muss reichen. Man
kann nämlich viel essen, und man kann
zu viel essen. Oder man kann essen wie
ich, dann gibts zwar immer schönes Wet-
ter und niemals Reste, dafür drückts und
stichts eben an allen Ecken und Enden.
Ja, und wüsst ichs nicht besser, ich be-
hauptete glatt: Steisslage, klassisch. Aber
was will ich denn jammern, es gibt ande-
re, denen gehts viel, viel schlechter: Sie
krümmen sich auf jede nur erdenkliche
Weise, und vor lauter Hergeben, denkt
man, was oben irgendwann einmal hin-
eingefunden hat, sind sie auch schon ganz
dürr und ausgehungert, es flattern ihnen
die Gewänder nur so am Leibe – wärens

keine Herren, sie könnten glatt der Moss
und ihren Kolleginnen den Rang ablau-
fen. Man könnte direkt ins Hirnen kom-
men: Bulimie jetzt auch bei den Chläu-
sen? Überall hängen sie rum, rot gewan-
det und vorzugsweise an Balkongelän-
dern, und man kann sich nicht des Ein-
drucks erwehren, die armen Chläuse
quälten sich mit einer üblen Kolik ab. Ein
Vöglein zwitscherte mir unlängst ins Ohr,
sie hätten getafelt an des Rheines Gestade,
bevor sie sich dann über die versammelten
Balkongeländer hängten, um sich Erleich-
terung zu verschaffen. Und vor lauter
Sich-Erleichterung-verschaffen-Wollen
haben sie auch noch ihre Zipfelmützen
vergessen. Sie hängen fortan als Mahn-
male an den Laternen. Ich halts für ein
Gerücht. Aber es passt halt grad so schön.

ho-ho-hoo!
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Der perfekte Mann» zu gewinnen

DANK PAPA SERIENSTAR GEWORDEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Auch diese Woche, lie-
be Leserinnen und Leser,
bescherten Sie uns viel
Freude mit Ihren zahlrei-
chen Mails, Postkarten und
Faxen. Dabei ist uns letzte
Woche erst noch ein peinli-
cher Fehler unterlaufen …

Gesucht haben wir in der ver-
gangenen Ausgabe die deutsche
Musikerin Nina Hagen, deren
Nachname wir etwas frei mit dem
Wettbewerbspreis (CD-ROM
«Der Randen») in Verbindung ge-
bracht haben. Allerdings ist uns im
Zuge unserer Recherchen ein klei-
ner Fehler unterlaufen, auf den uns
einer unserer Rätselfüchse auf-
merksam gemacht hat: Das Bild
zeigt nicht Nina Hagen, sondern
eine andere Punkerin namens Te-
xas Terri Bomb. Dennoch wurde
die Wettbewerbsfrage durchge-
hend richtig beantwortet. Nina
Hagen ist die Stieftochter des 1976
ausgewiesenen DDR-Bürgers und

The Darkness: «One Way Ticket to Hell»,
(Eastwest/Warner Vertrieb). Fr. 29.90

Franz Hohler & Reinhard Michl: «Der Tanz
im versunkenen Dorf», (Hanser). Fr. 23.70

«Der perfekte Mann», USA 2005, (Univer-
sal). Fr. 22.90

GELESEN
fraz. Alles beginnt damit, dass

Conradin anstelle eines Fischs ein
winziges Männlein fängt, das ihn
zum Mitternachtstreffen auf den
Grund des Stausees einlädt. Dort
unten versammeln sich die guten
Geister, denen der Stausee das Le-
ben schwer macht: Die Bäche ver-
siegen, die Fische fliehen, und zu
allem Überfluss können sie nicht
einmal mehr richtig rumpeln.
Wenn das so weitergeht, machen
sie ihren nächsten Tanz in der
Stadt, dann können die Menschen
etwas erleben – auch gute Geister
lassen sich nicht alles gefallen. Ty-
pische Hohler-Geschichte, konge-
nial illustriert von Reinhard Michl.

GEHÖRT
fraz. Wems dieser Tage in Sa-

chen Besinnlichkeit etwas gar zu
bunt wird, dem sei «One Way Ti-
cket to Hell» wärmstens empfoh-
len, die aktuelle Scheibe der
Glamrocker von «The Darkness».
Auch auf seinem neuen Album be-
weist das Quartett, dass es nicht
nur rattenscharf aussieht in seiner
Lederkluft und den Langhaarfrisu-
ren. und wenn man sich bei «Eng-
lish Country Garden» an die le-
gendären Queen erinnert fühlt,
dann hat das seine Bewandtnis da-
rin, dass die zehn nigelnagelneuen
Songs vom gleichen Mann und im
gleichen Studio produziert wurden
wie zu Zeiten Freddie Mercurys.

GESEHEN
fraz. Weil ihre neurotische Mut-

ter nach jeder zerbrochenen Bezie-
hung erst einmal überstürzt das
Weite sucht, musste Teenager Hol-
ly Hamilton (Hilary Duff) in ihrem
kurzen Leben schon unzählge Male
den Wohnsitz wechseln. Um auf
ihrer neuen Station in Brooklyn
wenigstens einmal in Ruhe den
Schulabschluss machen zu können
– und damit Mami nicht wieder an
den Falschen gerät –, erfindet sie
kurzerhand einen anonymen Ver-
ehrer. Als Jean Hamilton (Heather
Locklear) den Lover dann auch in
Fleisch und Blut treffen will, muss
der Onkel der besten Freundin ein-
springen. Charmante Komödie.

Postleitzahl 90210.

Liedermachers Wolf Biermann.
Nina Hagen, selber Mutter einer
mitlerweile 24-jährigen Tochter
(Cosma Shiva), wurde weniger
wegen ihrer herausragenden Musik
als vielmehr auf Grund ihrer
schrillen Art zu einer Ikone der
80er-Jahre. Schlagzeilen machte
sie unter anderem mit Ufo-Theo-
rien oder etwa der Heirat mit ei-
nem 17-Jährigen auf Ibiza. Ge-
wusst hat das auch Ruedi Rauber.
Herzliche Gratulation zur «Ran-
den»-CD-ROM!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Schauspielerin, über die böse
Zungen sagen, sie hätte ihre Rollen
in 90er-Jahre-Jugendserien nur be-
kommen, weil ihr Vater zufälliger-
weise der Produzent war. Unsere
Gesuchte kam 1973 in Los Angeles
zur Welt, wo sie auch heute noch
lebt. Am ehesten kennt man sie
wohl aus einer der besagten Jugend-
serien, die den Titel eines Viertels
samt der Postleitzahl ihrer Heimat-
stadt trägt – Donna Martin hiess
ihre Rolle damals. Auch auf der Ki-
noleinwand war sie schon zu sehen,
einmal nur sehr kurz («Scream 2»)
und einmal in einer Hauptrolle
(«Wer hat Jackie O.?»).
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Sara Naef-Kobi. Bilder/Plasiken. Galerie
Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h.
Bis 18. Dez.
Stefanie Miskovic-Holder. Bilder, Aqua-
relle und Mischtechniken. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-
Mo ab 11.30 h bis spätabends.
Jean Mauboulès. Glascollagen, Skulptu-
ren, Zeichnungen. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 6. Jan.
Beat Ermatinger. Silben, Schichten: Bil-
der, Zeichnungen, Installation. Galerie
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h, So, 14-17 h. Bis 1. Jan.
Sibylla Thalmann-Jahn. Acrylbilder und
Glasfusing. Kultur Foyer Herblinger Markt,
Stüdliackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 20. Jan.
Kristin Ackermann. Bilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 6. Jan.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur gibt
schöne Ruinen». Fotografien. Fass-Galerie,
Webergasse 13 (SH). Bis 31. Dez.
Christine Seiterle. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31.Dez.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Emil Züllig. Schaffhauser Landschaften.
Pfrundhauskeller, Altersheim am Kirchhof-
platz (SH).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Ernte 05. Jahresausstellung der Schaff-
hauser Kunstschaffenden. Bis 29. Jan. 06.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 06.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Mangolds Attic Series. Über den
kreativen Prozess des Künstlers. Mit Me-
deau Hoch, Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr. 06.

Ortsmuseum, Beringen
Dernière: So, 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaff-
hausen – Schleitheim.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen:  So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaff-
hausen – Schleitheim. Dernière.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Rudolf Stuckert. «Seht die Farben, die ich
trage»: Gemälde, Aquarelle, Graphiken. Bis
8. Jan.



Weinhandlung
Z U M  F E L S E N K E L L E R

Stadthausgasse 17, Schaffhausen, 052 625 52 57

Blauburgunderland
Schaffhauser

Neu finden Sie eine grosse Auswahl an 
Spitzenweinen aus dem Schaffhauser 
Blauburgunderland auch in der Weinhandlung 
zum Felsenkeller an der Stadthausgasse.

Samstag, 17. Dezember, 13 bis 16 Uhr

– GVS Schachenmann AG, Schaffhausen
– Aagne vom Schopf, Erich Gysel, Hallau
– Weinkellerei Erwin Gasser, Hallau

Sonntag, 18. Dezember, 13 bis 17 Uhr

– Weinbaugenossenschaft Löhningen
– P. + R. Richli, Hirschenkellerei, Osterfingen
– Keller’s Chlosterwy, Dörflingen

Gratis-Degustation

Vortrag von Dr. U. Brunner,

Kantonstierarzt

Vogelgrippe

im Anflug?

Donnerstag, 15. Dezember

18.30 Uhr

Im Museum Stemmler 

Ernste Gefahr oder reine 

Panikmache? Sind Zugvogel-

reservate ein Gesundheits-

risiko?

Im Rahmen der Wechselaus-

stellung „Bitte nicht stören –

Wasservogelreservate in der 

Schweiz“ spricht Dr. Brunner 

über die Situation im Kanton 

Schaffhausen.

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ,
DEKORATIONSÄSTE etc.
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 17. Dezember 2005
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

S O  B L E I B E N

D I E  K I R C H E  

I M  D O R F  U N D

D I E  D R U C K E R E I

I N  D E R  S TA D T.

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Topfkollekte
Samstag, 17. Dezember,

9.00–16.00 Uhr in der Altstadt

Wir sammeln für die soziale Arbeit
der Heilsarmee in Schaffhausen

und Umgebung

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Mieterverband –
Ihr  Dach überm

Kopf

Telefon 052
630 09 01

Termin-
kalender
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 21. Dezember, Wanderung
Beggingen–Schleitheim. Besammlung
neuer Bushof, 13.05 Uhr, Leitung: H.
Wäckerlin.

SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Coli-
nettahütte. Freitag, 6. Januar 2006.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 12.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Abo und Gutscheine auch beim Tourismusbüro
«Herrenacker» erhältlich.

17.30/20.00 Uhr, Sa 22.30 Uhr; So 11.00 Uhr
MRS HENDERSON PRESENTS CH-PREMIERE!
In dieser höchst witzigen Komödie über ein
Londoner Unikum spielt Dame Judi Dench
einmal mehr oscarreif auf.
E/d/f.   J 12 1/103 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
HARRY POTTER
und der Feuerkelch 4. WOCHE!
Das vierte Jahr in Hogwarts steht vor der Tür,
und es verspricht viele Abenteuer. Doch diesmal
ist er ganz auf sich allein gestellt.
Deutsch/ab 10 Jahren. 1/157 min
19.45 Uhr, Sa 22.15 Uhr
BROKEN FLOWERS 5. WOCHE!
Bill Murray als orientierungsloser Mann, der
erfährt, dass er einen Sohn hat und daraufhin
herausfinden will, wer die Mutter ist.
E/d/f.   J 12 1/105 min
Mo-Mi 17.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 8. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen
machen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch.   K 6 2/86 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
ES IST EIN ELCH ENTSPRUNGEN PREMIERE!
Ein turbulentes Weihnachtsmärchen mit
einem Elch, der für völlig verrückte Weihnachten
sorgt. Von den Machern von «Die wilden Kerle».
Deutsch.   K 6 2/90 min
Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DARWIN’S NIGHTMARE BES. FILM
Diese Doku zeigt eine fast unglaubliche und
beängstigende Geschichte über Menschen
zwischen Nord und Süd und die beeinflusste
Evolution.
Orig./d/f.   J 14 2/107 min


